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Die Schlußſihung und Verlegung. — der Vorhang fällt. 


Daß der Völkerbund kein Inſtrument iſt, das mit feſter Hand 
5 a pa und dercn ftrifte i Be 
aß er ein us der Kompromiſſe iſt, in 
ag a promiſſe if 
dern nur Möglichkeiten jucht, jo gut wie es angeht, Hinderniſſe 
u verputzen, iſt ja nun langſam auch dem Völkerbundsfreunde 
kannt gewarden, der bedingungslos ſich zu der Idee bekannte 
und der in dem in Genf geſchaffenen Inſtrument bereits ein voll- 
kommenes Infrrument des Friedens und der Völkerverſöhnung 
15 Wir ſelber gehören nicht zu den Völkerbundfein⸗ 
en, ſondern ſtützen dieſe Politik, als die Kraft, die, wenn 
auch langſam, do rüher oder ſpäter die Möglichkeit gewährt, 
Schwierigkeiten un inderniſſe aus dem Wege zu räumen. Was 
wir jedoch in dieſen gen ſehen mußten, in den Tagen, da man 
m handelte, das höchſte Organ des Bundes, den Rat, zu 
verwäſſern, das muß als eine große und ſchmerzliche Enttäu⸗ 


ſchung bezeichnet werden. 
ergegenwärtigen wir uns: Deutſchland, das aus 
zum Frieden von Locarno 


9 e Hand 
geboten hat (trotz ppoſition in der polniſchen Preſſe iſt 
es ſo), Deutſchland, das bereit war, e er Mi 
dem unter der Wirtſchaftslaſt ſtöhnenden Europa einen neuen 
Hoffnungsſchimmer u ſchenken, dieſes ſelbe Deutſchland wurde in 
Locarno von allen Mächten mit beſonderer Zuvorkommenheit be- 
7 Schon bis lobte Seſſion des Völkerbundes im Herbſt 
925 beſchäftigte ſich indirekt nur allein mit Deutſchland und 
ſeiner Aufnahme in den Völkerbund. Als dann die Verhandlun⸗ 
en in Locarno gingen und Deutſchland verſp rochen worden 
15 gleichgeitig mit ſeinem Eintritt in den Völkerbund ihm einen 

ndigen Sitz im Völkerbundsrat zu geben, hatte keine Macht 
der Erde dem Gedanken Ausdruck gegeben, daß nun mit dem 
Eintritt Deutſchlands auch noch andere Mächte einen 
ſtändigen Sitz erhalten ſollten. s 

x r die rechtsradikalen Blätter in Polen verlangten dieſen 
Sitz, aber die Macht Welt achtete dieſer Forderungen weniger. 
Die anderen chte pen gar nicht über dieſen Fall. Nun- 
mehr richtete Deutf das Aufnahmegeſuch an den 
Bund, mit welchem der ſtändige Ratsſitz und die alleinige Auf⸗ 
nahme verbunden war — über Nacht tauchte da plötzlich 
eine Wendung auf, als gleichzeitig ſämtliche Mächte ebenfalls 
ſtändige Ratsſitze verlangten. Die Deutſchen, die darauf 
beſtanden, daß man ein gegebenes Verſprechen er⸗ 
üllte, die mit geaher Fare tune und mit korrekter 
Ruhe die Entwicklung abwarteten, die von dem ihnen ge⸗ 
Me wurden, gang telende nicht zurückzutreten gedachten 

urden, 


ungen bef ımpft und als die Ruheſtörer verklagt. Sie wur⸗ 
den als die Alleinſchuldigen bezeichnet, die eine Kriſef 
Europa brachten. 


Wer nur ein klein wenig ruhiger denken kann, wird 
wiſſen, was an eke Behauptungen Wahres ift. Aber leider 
bei uns in Polen hat keine Zeitung ruhi 15 denken vermocht, 
und wenn eben behauptet wurde, daß Deutſch and der Ruheſtörer 
iſt, ſo verlangte die öffentliche 1 gar nicht einmal mehr 
den Beweis. Hätte man behauptet, der Mont Evereit fei an 
der Weichſel bei Thorn gelegen, keinem Menſchen der polniſchen 
Zeitungsleſer wäre eingefallen, nach dem Beweis zu fragen. Und 
p ijt es geblieben bis zur Stunde. In Polen wird verbreitet, 

b Deutſchland ſchuldig fei — und dagegen it nichts zu 
machen. Selbſt die Zungen der Engel würden die verirrten 
Geiſter nicht mehr auf den Weg der Wahrheit zurückleiten können. 

Uns überkommt bei dem Rückblick auf dieſe Tage eine weh⸗ 
mütige Enttäuſchung. Immer wieder glaubt der Deutſche mit 
wahrem Vertrauen an den guten Willen — immer wie⸗ 
der legt man ihm dieſen guten Willen als Beſtialität aus. Und 
wenn dann ſein Herz gepeinigt und gequält, beſchimpft, beleidigt, 
verleumdet, einmal aufſchreit — heißt es wiederum — haben 
wir es nicht geſagt, daß der Deutſche eine Weltgefahr iſt? Was 
für alle Völker der Erde, ſelbſt für die Neger, gilt, das gilt bei 
uns in Polen (bei der Preſſe) niemals für den Deutſchen. 
Und dennoch dankt Polen der deutſchen Arbeit alles 
Wir ſahen ein jämmerliches Schauſpiel. Wir ſahen 
einen Schatten über die Szene gehen — aber wir ſahen das Licht 
noch nicht, das angeblich allen Völkern ſtrahlt. 

Vertagt bis zum September! Das iſt der Schluß vom 
groben Liede des Friedens und des Lebens, der Hoffnung und 

8 Glaubens. Ein großer Aufwand ſchmählich ift vertan — 
könnten wir verſucht ein mit Fauſt zu bekennen. Die Dele⸗ 
gationen ſind auf der Heimreiſe. Der Frühlingskeim von Locarno 
ward durch einen Froſt, der in der Frühlinasnacht kam, zerſtört. 
Man will bis zum Herbſt warten, bis die Blätter fallen und die 
neuen ſüßen Früchte reifen. Ein neuer Kern ſoll dann einge⸗ 
pflanzt werden, der einmal in künftigen Tagen dem ausgedörrten 

uropa Schatten ſpenden ſoll. 5 

Hoffen wir. daß dieſer Kern und der aus ihm entſprin⸗ 
gende Keim ſich als kräftiger und ſtärker erweiſt, als der 
Keim, den wir ſoeben wieder ins Treibhaus legten, um abzu⸗ 
warten, ob er ſich nicht doch noch ein wenig erholt 


„Echo de paris“ über den Genfer 
Rn Abſchlu f 


Paris, 18. März. (R.) Die Schlußſitzung des Völkerbundes 
wird von der Pariſer Preſſe zu rückſchauenden Vetrachtungen der 
Genfer Verhandlungen benutzt. Während ſich die Blätter im all⸗ 

emeinen darauf beſchränken, den günſtigen Eindruck hervorzu⸗ 

ben, den die Rede Briands gemacht habe, findet das „Echo 
de Par“, daß Deutſchland zu gut davon gekommen fei, Deutſch⸗ 
land ſei nicht nur freigeſprochen, ſondern ſogar mit Lobreden 
überſchüttet worden. Da Briand die vornehme Hochher⸗ 
igkeit der deutſchen Delegation geprieſen und 
Chamberlain wenige Stunden ſpäter erklärt habe, er beneide 
den franzöſiſchen n um dieſen Ausdruck, 
könne niemand mehr Deutſchland die geringſte Verfehlung gegen 
den Friedensvertrag vorwerfen, obwohl es noch nicht zum Völter⸗ 
bund gehöre. Briand und Chamberlain hätten in ihrem Beſtre⸗ 
ben, vor der Verſammlung die letzten Streitigkeiten vergeſſen zu 
machen, nicht das richtige Maß gehalten. 


Engliſche Auffaſſung des Mißerfo ges 
in Genf. 


London, 18. März. (R.) Mac Donald bezeichnete in einer 
Unterredung die Verschiebung der Genfer Verhandlungen als 


Ausführung überwacht, | zu fagen, welches die Rückwirkungen z. B. in Deutſchland 
dem man nicht reiner 


illigkeitsauffaſfung zum Siege verhelfen kann, ſon⸗ 


ang beſonders in Polen, von der Preſſe aller Rich⸗⸗ 


einen Fehlſchlag erſter Größe. Es ſei noch zu früh, um 
fein werden. Das Anſehen Gng 
vermindert worden. 
Anſehen wieder zu 
keine Parteikämpfe geben. 

„Times“ berichten aus Genf: Man erwarte, daß Deutſchland 
an der Kommiſſion zur Erörterung der künftigen Verfaſſung des 
Völkerbundes teilnehmen werde. In einem Leitartikel 
ſchreibt das Blatt, die ſeit vielen Tagen ins Werk geſetzten Intri⸗ 
gen hätten ſowohl die Anhänger als auch die Gegner des Völker⸗ 
bundes angeekelt. 

Der Vorſitzende der Völkerbundsunion, Profeſſor Gilbert 
Murray, erklärte in einer Anſprache, es ſei ein politiſcher 


{ lands fei in Genf mehr 
Pflicht des Unterhauſes ſei es, das 
heben. In dieſer Frage dürfe es 


Fehler erſter Größe, Deutſchland dem Völkerbund fernzu⸗ 


halten. 
Die engliſche Preſſe zu dem Ergebnis 
- von Genf. 


London, 18. März. (R.) Die Meinungen der engliſchen Blätter 
über das Ergebnis von Genf fin) geteilt. Während ein Teil der 
Blätter nur nach den Urhebern des Zuſammenbruches 
ſucht, reden andere Blätter offenbar aus dem Wunſch heraus, dem 
Völkerbund größeren Schaden zuzufügen, eine 
verſöhnlichere Sprache. Der „Daily Telegraph“ meint, daß 
der Völkerbund noch nie zuvor einen ſo ernſtlichen 
Schlag eritten habe. Man müſſe ſich fragen: Wo werden ſich die 
Verſaſſer des Vertrages von Locarno in 6 Monaten befinden? Man 
könnte nicht mit Sicherheit fagen, ob die Regierungen Briands 
und Luthers dann noch am Ruder fein werden. 
Die liberale „Da ly News“ ſchreibt: Keine Perſon mit einigem 
Menſchenverſtand wird ſich durch den Mißerfolg betrügen laſſen 
und glauben, daß die ganze Schuld an dieſem Unglück auf 
Braſilien geworfen werden müſſe. Wenn Chamberlain, 
io führt das Blatt aus. noch einen Funken von Ehrgefühl 
zurückbehalten habe. dann werde er Baldwin ſeinen Rücktritt an- 
bieten. Aehnlich ſchreibt der ſozialiſti che „Daily Herald‘. Cham- 
berlain, jo jagt das Blatt, habe das Unterhaus abſichtlich 
irre geführt und ebenſo feine Kollegen. Er habe nicht etwa 
Fehler gemacht, er habe betrogen 


die Regierungserklärung Briands. 


Die Ausſichten für ſein Kabinett. 

Paris, 18. März. (R.) Geſtern abend trat der Miniſterrat 
zuſammen, um ſich mit der heute im Parlament zu verleſenden 
Regierungserklärung zu beſchäftigen. Dieſe Erklärung wird vom 
Parlament die unverzügliche Annahme der Geſetzentwürfe für die 
Finanzſanierung und den Budgetausgleich fordern, ferner An⸗ 
nahme des Geſetzentwurfes für das Wohnungsweſen, Reorga⸗ 
niſation des Heeres, ſoziale Verſicherungen uſw. Hin⸗ 
ſichtlich der auswärtigen Politik wird die Erklärung den 
Willen der Regierung beſtätigen, die Politik der durch die Ab⸗ 
kommen von Locarno eingeleiteten Verſöhnung fortzuſetzen und 
gleichzeitig auch ihr volles Vertrauen für den Völker⸗ 
bund zum Ausdruck bringen. 

Über die Ausſichten des Kabinetts gehen die Mei⸗ 
nungen im allgemeinen dahin, daß der größte Teil der Radikal - 
Sozialiſten und republikaniſchen Sozialiſten, die radikale Linke 
und die Linksparteien geſchloſſen für die Regierung ſtimmen 
werden, während die übrigen Rechtsgruppen, ſowie die re⸗ 
publikaniſch⸗demokratiſche Union ſich zum Teil der Stimme 
enthalten, zum Teil gegen die Regierung ſtimmen werden. 
Die Sozialiſten werden ſich vermutlich größtenteils der Stimme 
enthalten. Man nimmt an, daß Briand bis zu 300 Stimmen 
für die Regierungserklärung aufbringen wird, während außer⸗ 
ordentlich zahlreiche Stimmenthaltungen zu verzeichnen 
ſein werden. 


Eine Erilärung des belgiſchen Miniſter⸗ 
| präſidenten. 


Brüſſel, 18. März. (R.) In der belgiſchen Kammer gab der 
Premierminiſter geſtern eine lange Erklärung über die Aus lands⸗ 
anleihe und Stab:lifierung des belgiſchen Franken ab. Er betonte, 
daß man vor allem eine Panik vermeiden müſſe, die keineswegs 
gerechtfertigt fei. Wenn der Plan der Stabiliſierung nicht, wie man 
gehofft habe, zum Ziele geführt habe, ſo habe ſich dennoch die 
finanzielle Lage Belgiens, verglichen mit der vor 
neun Monaten, unbeſtreitbar gebeſſert. Die Regie⸗ 
rung hate irog der Schwierigkeiten die ſchwebende Schuld nicht 
vermehrt. Ein Stabiliſierungsplan bleibe die erſte Sorge 
der Regierung. 


Die polniſche preſſe zum Abbruch 
der Genfer Beratungen. 


Zum Abbruch der Genfer Verhandlungen ſchreibt der „Dziennik 
Poznaßsli“ von einem moraliſchen prege Polens un 
einem Triumph der Politik Briands. () Die Deut- 
chen hätten in Genf eine große Schlacht verloren. Zum 
Völkerbundskonflikt bemerkt das Blatt, er einen Grad 
erreicht habe, wo man bezüglich der Exiſtenz des Völker⸗ 
bundes Befürchtungen hegen müſſe. Es würde tatſächlich 
der Locarnogeiſt ſeinen Todeskampf beginnen. F 

Ders Kurjer Pognaústi” kommt i Lauf ſeiner Ausführun⸗ 
gen zu der Behauptung, daß trotz der Erklärung über die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Locarnowerkes, Locarno gegenwärtig nicht mehr ver⸗ 
pflichtet, da die betreffenden Verträge erſt nach dem Eintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund gelten ſollten. 


l Bis zum Sep» 
tember müſſe man innerpolitiſch alle Konſequen⸗ 


ageblalt 
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erlangen ie Nicht alle würden der dreiſten deutſchen Politif 
mit verſchränkten Armen zuſehen. 2 
Der „Przeglad Poranny” ſchreibt in feiner Genfer Bilang, 
daß der Premier Sirgynstfi neues politiſches Kapi⸗ 
tal nach Warſchau bringe, in der Geſtalt des Rufs, den 
ſich Polen auf dem Weltmarkt erworben habe. Man habe ſich im 
Völkerbunde mit eigenen Augen davon überzeugt, 
daß die Sicherung des Friedens nicht ohne die tätige und 
ſtändige Mitarbeit Polens im Völkerbundsrate 
erfolgen könne. Polen habe es dem Takt und der Geſchick⸗ 
lichkeit ſeines Premiers zu verdanken, daß die bis vor kurzem 
im Auslande angezweifelte Theſe von der Gleichzeitigkeit 
des Eintritts Polens in den Völkerbundsrat jetzt der ganzen 
Welt aufgelegt worden fei. Herr Skrzynski verlaſſe die 
55 . es Völkerbundes in der Überzeugung, die Pflicht der 
erteidigung der Autorität und des Anſehens des Völkerbundes 
erfüllt zu haben. Die Deutſchen ſeien, als ſie verſuchten, die 
letzte Sproſſe der Leiter zu erreichen, die zum Gipfel führt, ge · 
ſtrauchelt. Was den Völkerbund ſelbſt betrifft, jo werfe die 
atſache, daß man es nicht vermochte, die widerſprechenden Inter⸗ 
eſſen in Einklang a bringen, ein böſes Licht auf die 
. des Völkerbundes, die Aufgabe zu erfüllen, 
für die er berufen worden wäre. Der gordiſche Knoten bleibe 
weiter ungelöſt. Statt eine große Etappe auf dem Wege zur 
Feſtigung des Friedens feſtſtellen zu können, habe man geſagt 
„non, possumus”. Die Unnachgiebigkeit der Deuts 
ſchen habe alle Bemühungen, das Preſtige des Völkerbundes 
u retten, vereitelt. Alle aufrichtigen Anhänger und Freunde 
des Völkerbundes wüßten jetzt, daß der empfindliche Schlag 
gegen den Völkerbund von Berlin ausgeführt worden fei” 


Alſo trotz der Erklärungen Briands und Chamberlains, trotz 
gegenteiliger Auffaſſung aller Völterbundsmitglieder, werden 
weiter Behauptungen aufgeſtellt, die nicht zu beweiſen find. 

Im „Kurjer Polski“ lejen wir: „Das Genfer Experiment 
ſteht vor dem Abſchluß hinſichtlich der Ernüchterung der⸗ 
jenigen, die in naiver Weiſe an den guten, Willen des neuen 
krepublikaniſchen Deutſchland und an die Aufrichtigkeit feiner rie- 
densabſichten glaubten. Das Genfer Experiment iſt in dieſem Zu⸗ 
4 als ſehr nützlich zu betrachten. Gewiſſe polie 

iſch ſchwächere Köpfe waren von dem Locarnogeiſt ſchon 
ß berauſcht, daß noch ein Monat oder zwei Monate der Liebes⸗ 
oaſte mit dem Ruf „Laſſet uns einander lieben“ zu vergehen 
brauchte und die Deutſchen hätten vor dem verhimmelten Europa 
die Kaſſierung des Danziger Korridors oder andere „kleine“ Ge⸗ 
ſchenke auf Koſten n ohne einen Widerſpruch her⸗ 
vorzurufen. (1) Jetzt aber greift Vandervelde zu dem Welte 


kriegsausdruck „boches“ zurück. Die Deutſchen haben durch ihre 


brutale Geſte den Bogen überſpannt. (Natürlich! 
Red.) Es hat ſich im Jahre 1926 das wiederholt, was im 
ganre 1914 die Entſtehung einer großen anti ge rmanijden 
oalition herbeiführte. Es it erwieſene Tatſache, daß die 
8 wenn ſie nicht brutal den Krieg entfeſſelt 
und die Neutralität Belgiens vergewaltigt hätten, 
dank ihrer mächtigen induſtriellen Organiſation und dank ihrer 
friedlichen Expanſion in kurzer Zeit die Herren von Europa 
geworden wären. Den Deu EA gebührt von unſerer Seite au E 
richtiger Dank dafür, fie durch die lakoniſche De 
des alten Hindenburg: „Ablehnen!“ (Bekanntlich iſt dieſe Pr 
peſche eine Lüge! Red. „Poſ. Tagebl.“) die Locarnotäuſchungen 
ſo ſchnell zerſtreut haben. Das Ablehnen, was Briand die letzte 


Grenze des Nachgebens nannte, eine Grenze, die von unſerem 


Geſichtspunkt aus betrachtet, zu weit gezogen war, die I 
chendſte Tatſache dürfte darin beitehen, daß gerade der alte Feld- 
marſchall Hindenburg, ein Junker von bluttriefendem Eiſen, 
den Manaies und den Außenminiſter des Deutſchen Reiches die 
äußerſt nachgiebigen (1) Vorſchläge der vom Locarnogeiſt 
erfüllten Staaten kategoriſch zurückweiſen ließ. Daraus ergibt 
ſich der Schluß, daß der Kanzler Luther und der Miniſter 
Strefemann nur Figuranten der ſcheinbaren 
Republik ſind, während der wirkliche Geiſt des Nachkriegs⸗ 
deutſchland und die wahren Abſichten der deutſchen Politik im 
Marſchall von Hindenburg verkörpert ſind, der vor⸗ 
läufig der Statthalter des noch abwejenden Kaiſers ift. 
(Unverſchämter ſchwindeln kann ſelbſt der „Kurjer Poznanski 
nicht. Red. „Poſ. Tagebl.“) Der erſte, der die kraſſe Bedeutung 
dieſer Tatſache einſah, war Briand, der, wie Genfer Korre⸗ 
pondenten berichtet haben, über die brutale Depeſche Hin ⸗ 
enburgs „entſetzt“ gemein ſei. Im Lichte der letzten Er⸗ 
eigniſſe ſieht der Locarnopakt jo aus, wie die Kirche auf dem 
Sachſenplatz: Bald wird davon nichts mehr übrig 
bleiben. Durch die Zerſtreuung der Locarnotäuſchungen iſt 
die äußere Autorität der franzöſiſchen Politik erſchüttert 
worden. J. Bainville ſtellt feſt, daß die wichtigſte Tatſache, 
die man aus den letzten ſtürmiſchen Tagen zu erſehen habe, in 
beſtehe, daß ſeit dem Augenblick, da Frankreich durch den Pakt von 
Locarno behindert und am Rhein geſchwächt worden ſei, die Rolle 
des Vormunds der kleineren Staaten Italien auf ſich ge⸗ 
nommen habe. Dieſe Behauptung iſt vielleicht verfrüht, 
aber zweifellos wird Frankreich aus den Genfer. W 
innerlich und äußerlich erſchüttert hervorgehen. Alle 
diejenigen, die allzu leichtſinnig im Wettrennen um den Friedens⸗ 
reis auf das Pferd „Locarno“ geſetzt haben, müſſen ſich jetzt die 
rage vorlegen, was weiter werden ſpll.“ 


Der Sieg Polens. 


Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny” ſchreibt in femer Nr. 75 
vom 19. März: i 18 

„Die Herren Streſemann und Luther haben bei ihrer 
Rückkehr nach der Spree im Zuge Gelegenheit, über die Triftig⸗ 


d keit des deutſchen Sprichworts nachzudenken: „Es ift dafür geſorgt, 


daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen.“ Die Lehre, die 
die die Deutſchen in Genf erhalten haben, iſt ſehr empfind⸗ 
lich und um ſo peinlicher laber nicht für Deutſchland! Red), 
als ſie für ſie ganz unerwartet kam. Sie ſind in der feſten übers 
eugung aus Berlin abgereijt, daß die Genfer Konferenz im Sinne 
= Deutſchen verlaufen werde und daß die Deutſchen mit den 
rößten Ehren aufgenommen und daß ſie als Großmacht ein 
än diges Mandat im Rate erhalten würden, dabei eine Er⸗ 
weiterung des Rates nicht zulaſſend oder die Zuweiſung eines 
Ratsſitzes an Polen vereitelnd. Was bedeutet denn Polen 
gegenüber Deutſchland, ſagten die deutſchen Politiker, in der Ge⸗ 
wißheit, daß Chamberlain ihre Anſchauungen teilen und unter 


e m 1 ; . À } Diktat Polen bagatelliſieren würde. Der 
en daraus ziehen, beſonders 3. B. die Liquidation be-|dem deut ſchen ; 1 
nen: Die ia der Auslande olitit werde man auf [deut ſche ern enen Mus 


neue Grundlagen ſtützen müſſen. ie Politik der De ut» 
ſchen werde logiſcherweiſe weiter in der Richtung der Ber- 
tückelung Europas (?) verlaufen Dabei kann jedoch die 
Reg u ohne den Wirt gemacht werden. Die ut⸗ 
ſchen hätten in der Meinung der Welt nicht gewonnen, 
8 verloren, während die ruhige und zielbe⸗ 
wußte polniſche Politik die Anerkennung der Weltmeinung 


erſchallten in den erſten Konferenztagen unaufhörlich die 
ER = Fanfaren, die im Reiche Widerhall fanden und 
dazu beitrugen, die Stellung der Regierung gegenüber den Natio⸗ 
naliſten zu befeſtigen, die weder Locarno noch den Völkerbund 
ätzen. ; . . v ; 
= „Deutſchland über alles!“ — wenigſtens ſoweit es fi um 
den Oſten Europas handelt. Der erſte Auftritt Deutſchlands im 


Völkerbund ſollte der ganzen Welt die Macht Deutſchlands zeigen 
und ein bedeutſames Begleitſpiel zu der künftigen Rückerſtattungs⸗ 
politik bilden. Die Dinge nahmen aber einen anderen Gang, 
zum unermeßlichen Erſtaunen der Deutſchen. Es zeigte ſich, daß 
man in Europa die Bedeutung Polens als Faktor der Pazifizierung 
einſah und daß die ruhige Politik Skerzyüskis allgemeine An- 
erkennung einbrachte. Der polniſche Delegierte ſchlug nicht mit 
der Fauſt auf den Tiſch, er drohte nicht, aber er argumentierte ſo, 
daß er überzeugte. Die Deutſchen ſahen, daß ſie ihr Ziel der 
Demütigung Polens (]) nicht erreichen würden und gaben 
ſchließlich nach langen Verhandlungen den Widerſtand gegen den 
gleichzeitigen Eintritt Polens in den Völkerbund auf. a Rom- 
promig ſchien fertig zu fein. Die Tſchechoflowakei und Schweden 
beſchloſſen, indem fie fiğ loyal den Wünſchen der Großmächte 
fügten, ihre Mandate zugunſten Polens und Dänemarks (oder 
Hollands) niederzulegen. i 
der Erlangung eines ftändigen Mandats ein, — und alles wäre 
glatt von ſtatten gegangen, wenn nicht das kategoriſche Veto Bra⸗ 
ſiliens hinzugekommen wäre, das ein ſtändiges Mandat für 
ſich zugleich mit den Deutſchen verlangte. Das Veto Braſiliens 
iſt für den Völkerbund eine Lehre, daß man berechtigte 
Forderungen nicht unberückſichtigt laſſen darf. 
Die Urſache der unerwarteten braſilianiſchen Unnachgiebigkeit 
wird aber noch nicht aufgeklärt. Der Völkerbund mußte 
auseinandergehen, ohne ſeine Aufgaben erledigt zu haben. 

Bei der Vertagung der Aufnahme Deutſchlands und der Frage 
der Erveiterung des Völkerbundsrates beſteht zwiſchen dem 
deutſchen und dem polniſchen Mandat ein Zuſammenhang. 
Miniſter Skrzynski kann nach Warſchau mit heiterer 
Miene zurückkehren. Polen iſt aus dem Kampfe in Ehren 
hervorgegangen. Es hat weife Mäßigung gezeigt (Nur die 
polniſche Preſſe ließ die — ha hauptſächli 77 Sie Red. 
„Bof. Tagebl.), und es ift an dem tern der Genfer Konferenz 
nicht ſchuld. Gegen Polen geht niemand mit Vorwürfen vor, 
und man hat uns auch ein Mandat für den Herbſtverſichert. 
Wir haben einen Ehrenwechſel in der Hand, aber feine 
Präſentierung im Herbſt wird von unferen Ver⸗ 
hältniſſen abhängen. Wenn wir es nicht ver: 
mögen werden, im Laufe von ſechs Monaten unſere 
Finanzen in Drinu ne zu bringen, dann werden 
wir uns in Genf wieder in einer ſchweren Lage befinden. Es 
geht nicht an, mit der rechten Hand den Ehrenwechſel zu geben, 
die linke aber — nach der Anleihe auszuſtrecken! Es peit nicht 

angen, 
Se aber um einen Völkerbundskommiſſar zu bitten. 


itern der Genfer 
Konferenz kann trotz der feierlichen Erklärung über die ae 
erhaltung der Locarnopakte eine Reihe von bedeutſamen 
politiſchen Folgen haben. Vor allem muß man eine ges 
wiſſe Reaktion auf die Genfer Niederlage in 5 
erwarten, wo die Nationaliſten zweifellos einen neuen rm 
auf die Regierung anſetzen werden. England und ee 
werden Chamberlain und Briand auf den Vorwur 
ſtoßen, daß fie die Locarnopakte nicht dollſtändig realifiert hätten. 
Europa, in dem zahlreiche Staaten ſchwere parlamentarifche und 
wirtſchaftspolitiſche er durchmachen, hat wieder eine ſtarke 
Erſchütterung erfahren. Es ug kai Polen in folder 
Lage feft auf den Füßen ſteht. nn es fih zu einer 
inneren Sanierung nicht wird aufſchwingen können, dann kann 
es ſich im allgemeinen os verlieren.“ 


Die Geſchichte vom politiſchen Derftand. 


Fähige Köpfe — keine polktiſche Vernunft. 


Die „Rzecgpospolita“ bringt in ihrer Ausgabe Nr. 74 vom 
16. März 1926 einen Artikel unter der Uberſchrift: „Ein Bolt ohne 
politiſche Vernunft“, der folgendermaßen lautet: : s 

„Die Deutſchen find eins der arbeitſamſten Völker 
in Europa. Sie arbeiten intenſir und fte arbeiten 
verſtändig. Sie verſtehen einen Arbeitsplan auftzuſtellen, 
ſie verſtehen, Arbeitsmethoden zu ſchaffen und ſie PAASA bha 
entſprechende Arbeitsfrüchte zu erzielen. rer Arbeit und ihrer 
Organifation wegen verdienen die Deutſchen unde» 
dingt e Hochachtung. 8 muß man 
zugeben, daß die Deutſchen außer der Arbeitſamkeit noch 
andere Kulturtugenden bejigen, Sie fmd pra: am, 
fte find in der überwiegenden e gute Familienväter 
und gute Kinder, ſie lieben die Natur und Muſik, haben 
Verſtändnis für Dichtung und Malerei 
treffliche Soldaten. n alfo von 
Tapferkeit, Sparſamkeit und den großen Mul 
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Das Auge des Ra. 


Roman von Edmund Sabott. 
(48. Fortſetzung). Machdruck berboten.) 
Neugierig betrachtete ſie den berühmten Dichter und 
ließ ſich gefangen nehmen von dem gütigen und klaren 
Ausdruck ſeiner großen dunklen 
hielten feſt; ſie konnte ſich ihnen ſo eg entziehen wie 
dem hageren, überaus Kai gezeichneten Antlitz, das alle 
Leidenſchaften zu kennen ſchien und doch an keiner mehr 
hing. Unbeſtimmbar war das Alter Scherks. Man 
ihm vierzig Jahre gegeben, wenn ſein Haar nicht ſchnee⸗ 
weiß geweſen wäre. Zum erſten Male eve ſich Elja 
einem Menſchen gegenüber demütig und klein, zum erften 
Male fühlte ſie ſich aufſchauen und verehren. 


© 


Sie wurde zum Platznehmen aufgefordert und nach] 


ihren Wünſchen gefragt. 

Elja ſprach. Sie berichtete lebhaft von ihren neuen 
Plänen, von ihrer eingehenden Kenntnis der Werke Scherks 
und ſprach ſchließlich den Wunſch aus, ihn entweder als 
Regiſſeur für ſich zu gewinnen oder doch wenigſtens ſeine 
Arbeiten aufführen zu dürfen. ; 


Scherk hörte ihr aufmerkſam zu, er unterbrach fie nicht 


ein einziges Mal, und aus den Zügen ſeines 4 
konnte ſie nicht die Antwort erraten. Aber als er ſtumm 
blieb und ſich ſeine Erwiderung noch zu überlegen ſchien, 


fuhr ſie eifrig fort: 


„Sie dürfen überzeugt ſein, daß ſich Ihre 3 


in den beſten Händen befinden werden. Sie können 
ſelbſt davon überzeugen 
Truppe übernehmen woll 
für mich gewinnen.“ 
Scherk nickte: „Ich zweifle nicht 
das gelingen wird, gnädige Frau. 


9 * 


Spanien ging auf eine Verzögerung in] 20 


die dann hat die ganze Welt (Amerika, England uſw.) 


Augen. Dieſe Augen 


wenn Sie die Leitung unſerer 
en. Ich werde die beſten Künſtler 


daran, daß Ihnen 
Man kann mit Geld 
heutzutage alles kaufen; auch die Kunſt und die Künſtler.“ 
h „Was wollen Sie damit fagen?” fragte fie verblüfft. 
. „Genau das, was ich ausgeſprochen habe,“ entgegnete 
05 „und vielleicht noch einiges mehr. Sie ſind zu mir ge⸗ 


— Voſener Tageblatt. - 


politiſche Herrſchaft abhinge, dann hätten die Deutſchen — ein 
Lehe zahlreiches und ſich ſehr vermehrendes 
Zolk — ſchon in den Anfängen der Zeitalter der Neuzeit die 
Herrſchaft über Europa gewonnen. Am Ausgang 
des Mittelalters ſah es zweifells danach aus. Die 
Deutſchen herrſchten nicht nur über die Länder, die jetzt dem 
Deutſchen Reiche gehören. Zum Reich gehörten damals die Mehr⸗ 
zahl der deutſch- ſchweizeriſchen Kantone, zum Reich gehörte das 
heutig Elſaß mit Straßburg, zum Reich gehörte das tſchechiſche 
Königreich, zum Reich a die Erbländer der Habsburger. 
Deutſch waren mit der Koloniſation die Weſtſtädte Polens, Krakau 
nicht ausgenommen, wie die Revolte der Krakauer Albert zeugt, 
deutſch war Flandern in der Hand der Schwertritter, deutſch waren 
die Städte links der Donau. Das deutſche Element nahm damals 
politiſch eine weit ſtärkere Stellung ein als im 19. und 
Jahrhundert. Es ſchien alſo, daß der Augenblick, in dem die 
Deutſchen Herrſcher des ganzen europäiſchen Kon⸗ 
tinents würden, nicht mehr fern ſei. Da zeigte ſich 
nun aber, daß über die Zukunft der Völker noch etwas an⸗ 
deres entſcheidet, als Arbeitseifer, als Sparſamkeit und 
Geldmacht, als Kultur und Geiſteswelt. Das ſind alles ſehr wert⸗ 
volle Eigenſchaften, aber für die politiſche Herrſchaft iſt noch poli⸗ 
tiſche Vernunft nötig. Dieſe politiſche Vernunft (die auch 
der „Rzeczpospolita“ nottut! Red. „Poſ. Tagebl.“) ſtützt ſich auf 
politiſchen Sinn. Die Wiſſenſchaft, die Erfahrung und die 
Routine geben noch nicht die politiſche Vernunft. Dieſe iſt 
den Völkern ſo angeboren, wie dem Einzelnen das Dichter⸗ 
oder Rednertalent. 

Wie ein Menſch als Dichter geboren ſein muß, um ein 
großer Dichter zu werden, ſo muß auch ein Volk politiſchen Sinn 
mit auf die Welt bringen, wenn es gute Politik treiben will. 
Die Deutſchen haben keinen politiſchen Sinn. Sie arbeiten vor⸗ 

üglich, ſie kämpfen tapfer, aber eine gute Politik ver⸗ 
tehen ſie K zu führen. Dieſes geiſtige Gebrechen 
läßt Ir von Zeit gu Zeit all das verlieren, was fte durch Arbeit, 
Sparſamkeit und Mut erwarben. Den Weltkrieg haben die Deut- 
ſchen n deshalb verloren, weil ſie ihn in politiſcher 
nfidyt nicht gut zu führen verſtanden. Jetzt nach dem Kriege 
iſt ihnen ſchon mehrmals die Gelegenheit entwiſcht, auf politiſchem 
Gebiete zurückzu gewinnen, und zwar nur deshalb, weil 
ihnen politiſcher Sinn und politiſche 
fehlen. Ein neues Beiſpiel haben wir jetzt in Genf. 
Die deutſchen Delegierten konnten in Genf auf den beſten 
Empfang rechnen, und wenn ſie wirklich politiſche Männer geweſen 
wären, dann hätte man ihnen zweifellos den herzlichſten 
Empfang bereitet und man hätte ſich ſogar gefreut, 
daß endlich, nach fo langen Kriegsjahren, nach gegenſeitigen Gap- 
ſüchteleien, in Europa eine Zeit wahrer Verſöhnung an= 
breche. Man kann deſſen ſicher ſein, ag Bit ſolcher Atmoſphare 
der Verſöhnung europäiſcher Völker den Deutſchen, um ihnen die 
Zufriedenheit über ihre Rückkehr zur großeuropäiſchen Familie zu 
gen, manches Fade ie ee worden wäre, 

3 für Polen und andere flawiſche oder romaniſche Völker un» 
bequem und unangenehm weſen wäre. Aber es iſt 

anz anders gekommen. utſchen haben wegen des 

gels an politiſchem Sinn ſo viel Hochmut gezeigt (Wir 
haben nur von Zurückhaltung etwas gemerkt! Die i 
und fı viel Appetit auf polniſche Länder (Das iſt ni 
wahr! Red. „Bof. Tagebl.“), fie haben ſolchen Haß (), gegen den 
wieder errichteten polniſchen Staat (Den fie ſelber errichtet haben. 
Red. Bof. Tagebl.“) verraten, ſolche Raubtendenzen gegen⸗ 
über Italien (Bekanntlich ei Muſſolini gedroht, über den 
Bcenner zu gehen! Red. „Pos. Tagebl.“) und der oe flowatet 
offenbart und eme ſolche Res törung des Verfailler Vertrages 
angekündigt, daß fih alle Völker des eurgpäiſchen Kontinents 
automatiſch dae e ner und ſich die Hand reichen 
mußten, um ſich durch die Schaffung einer neuen Abwehrkoalition 
gegen den Störer der heutigen Ordnung in Europa zu ſichern. 
angel an politiſchem Sinn und politiſcher Vernunft kann man 
nur bedauern. (Sehr richtig! Red. „Poſ. Tagebl.“) Die Deut- 
ſchen wären gefährlich, wenn fie politi ee wür⸗ 
den. Die Deutſchen aber, denen va 8h inn und politiſche 
Vernunft fehlen, ſind ebenfalls gefährlich, und zwar des⸗ 
halb, weil fte bon Zeit zu Zeit internationale Geſtöber 
hervorrufen, Raubkriege führen, fi der Feſtlegung nor⸗ 
maler internationaler ziehungen widerſetzen (Iſt der 
Verſailler iedensvertrag eine „normale“ internationale 
ziehung? ed. 15 1. 75 und dadurch über ganz Europa 
bolſtiſche, N und kulturelle Kataſtrophen bringen. 
Wenn der deutſche Gelehrte Spengler von dem Unter gang 
des Abendlandes ſpricht, dann würde der Sturz Euro⸗ 
pas und der 2 ha rh titur, wenn ih feine Vorausfagen 
als richtig erweifen ſollten, zweifellos nur durchdie Schuld 
Deutſchlands eintreten. „ 


Wenn die Deutſchen keinen politiſchen Verſtand er 
au 


ernunft 


daß Sie mich verſtehen und meinen Standpunkt würdigen, 
ache ich Ihnen Gelegenheit gebe, mich eines Beſſeren zu 
ehren.“ 

Eine geheime Angſt zuckte um Eljas Mund, und Scherk 
fuhr fort: „Ich habe bisher noch nicht das Vergnügen 
gehabt, Sie auf der Bühne zu ſehen, meine Bekanntſchaft 
mit Ihnen beſchränkt ſich auf einige Artikel und Bilder, 


die ich von Ihnen in Zeitungen und Zeitſchriften fah. Ich] 


kenne Sie als Frau eines Multimillionärs, als die Dar- 
ſtellerin pikanter Figuren in ſehr zweifelhaften Burlesken, 
ich kenne Sie — nehmen Sie mir bitte meine Freiheit nicht 
übel — als die Reklamefigur ſicherlich ſehr geſchickter Klei⸗ 
derkünſtler; aber ich kenne Sie nicht als Künſtlerin. Sie 
werden mir mein Mißtrauen nicht verargen, wenigſtens 
nicht, wenn Sie es ernſt meinen mit den Aufgaben, die 
Sie ſich geſtellt haben.“ 

Er machte eine lange Pauſe, und da ſie nichts ant⸗ 
wortete, fügte er 5 „Sie werden mich jederzeit bereit 
finden, mein vielleicht zu hartes Urteil zu berichtigen; 
heute kann ich das noch nicht. In Ihrer Hand liegt es, 
mich ins Unrecht zu ſetzen, und ich werde mich ſehr freuen, 
wenn ich im Unrecht bin. Aber heute ſehe ich in Ihrem 
Unternehmen eine Eitelkeit, ein Bedürfnis, — das Kleid 
u wechſeln, um es nachher ebenſo ſchnell fortzuwerfen wie 

ie andern. Die Kunſt iſt etwas ſehr Schweres und ver⸗ 

langt Selbſtaufopferung und Selbſtverleugnung; fie läßt 
ſich nicht hinzaubern durch Schönheit und eine Menge 
Geld. Beides mag ſeine Notwendigkeit haben, aber es 
hat erſt eine Bedeutung in zweiter Linie.“ 

Elja ſah ihn mit zuſammengekniffenen Augen an: 
„Sie lehnen ab?“ * 

„Ja, gnädige Frau, ich lehne ab.“ 

„Sie werden mir keines Ihrer Stücke zur Aufführung 
überlaſſen?“ X 

„Nein, jetzt nicht! Warum. macht meine Ablehnung 
Sie ſo heftig? Ich habe Sie nicht kränken wollen, im 
Gegenteil iſt es mein Wunſch, daß wir uns in nicht allzu 
ferner Zeit hier wieder gegenüber ſitzen, und daß ich Ihnen 
dann mit tauſend Freuden alle Unterſtützung gebe, die Sie 
verlangen,“ 
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keinen politiſchen Verſtand, da bekanntlich gerade dieſe Län⸗ 
der die deutſche Auffaſſung unterſtützen. Die „Rzecz 
pospolita“ blamiert ſich immer mehr 


Republik Polen. 


Der Senat. 


In der geſteigen Senatsſitzung wurde das Fremden⸗ 
geſetz erörtert. Der Referent Senator Ringel vom Jüdiſchen 
Klub wies auf die Paßkonferenz bin, die im Mai in Genf ſtattfinden 
fol und teilte dann verſchiedene Anderungen in der Geſetzes vorlage mit 
U. a. ift feſtgeſetzt worden, daß in der Regel nur polniſche diploma⸗ 
tiſche Behörden befugt ſeien, Einreiſegenehmigungen auszugeben. Der 
Regiſtrierungszwang bezüglich der Ausländer iſt durch eine gewiſſe 
Ergänzung der Meldepflicht erſetzt worden. Des Recht der 
Ausweiſung hat man den Behörden erſter Inſtanz genommen 
und den Behörden zweiter Inſtanz zugewieſen. Die 
Vorſchrift, nach der ein Ausländer bei eigenwilliger Verlängerung 
feines Aufenthalts in Polen ausgewieſen werden konnte, wurde als zu 
drakoniſchgeſtrichen. Ferner iſt das Recht der Regierung zu 
Sondermaßnahmen in Sachen der Ausländer eingeſchränkt worden. 
Es wurde nämlich die Beſtimmung belaſſen, daß dies aus politiſchen oder 
ſanitären Rückſichten erfolgen kann. nator Bojanowsfi vom 
Nationalen Volksverband bemerkte, daß man das Geſetz den Geſetzen 
anpaſſen müffe, die in anderen Staaten gelten. Der Senator 
Buzek von der Piaſtenpartei erklärte, daß das Geſetz im Hinblick 
auf die beträchtliche Uebervölkerung der Dörfer große Bedeutung habe. 
Vor dem Kriege feien jährlich 800 000 Einwohner ausgewandert, und 
Volen habe fetzt einige Millionen im Auslande, 
während kaum einige Hunderttauſend Ausländer in Polen ſeien. 
Man müffe bei der Beſchließung des Geſetzes ſehr vorſichtig 
fein, da entſprechende Maßnahmen noch größere Gegen⸗ 
maßnahmen gegenüber den Millionen Polen iw 
Ausland haben könnten. 

Der „Aurjer Pozuanski“ it ungehalten über die Stellung⸗ 
nahme der Piaſten und bemerkt folgendes: Das Geſetz hat beſondere 
Bedeutung für die Weſt⸗ und Oſtländer mit Rückſicht auf 
unſere Nachbarn. Es muß den Verwaltungsbehörden Möglichkeit 
laffen. eine ausgedehntere Kontrolle über fie auszuüben. 
Der Senator Buzek hat aber im Namen der Piaſten eine uner⸗ 
hört liberale () Stellung eingenommen, daß der 
Abänderungsvorſchlag des Senators Bojanowski vom Nat. 
Volksverband, der den Behörden das Recht gab. Aus⸗ 
länder auszuweiſen, deren Aufenthalt illegal ift, ab- 
hast e 5 nt wurde. Wenn die Behörden nicht dieſes 

e 


ätten, wievlel Juden würden dann aus 
Sowjetrußland ſich nach den Oſtländern cin- 
chleichen“. In der Abſülmmung wurde u. a. der Vorſchlag an⸗ 
genommen, daß das Geſetz nicht drei Monate nach ſeiner 
Veröffentlichung, ſondern ert ſechs Monate danach 
in Kraft treten foll Eine angenommene Eniſchließung zu 
der Vorlage vom Senator Samwickt in der Wyzwoleniegruppe 
beſagt, daß die Regierung alljährlich den Kammern einen Bericht 
über die Durchführung des Geſetzes 1 ſoll. Die nächſte 
Senatsſitzung iſt auf Sonnabend, den 27. März anberaumt worden 


Graf Skrzynski kehrt zurück. 
Die Rückkehr des Premiers Strzynski aus Genf wird am 
Sonnabend erwartet. Im Zuſammenhang damit ift an dieſem 
Toge eine Sitzung der Ati zus mii geplant, 
vor der Herr vapmeti über die Ergebniſſe der zſeſſion des 
Völkerbundes und die "internationale Lage Polens berichten ſoll. 
eee yo tsbudget das 
i ückſi uf, 8 Staa ud ge r 
Jahr 1926 noch wit angenommen worden ijt, ſoll im Dr 
miniſterium eine Sitzung des Sonderkomitees ſtatt⸗ 
finden, in der die Grundriſſe des Haus haltsvoranſchlags vom 
1. April zur Erörterung kommen werden. 

f Pitſudskiſeiern. 
Heute beginnen in Warſchau die Be eniisog finden Nas 
menstagsfeierlichkeiten. Am Nachmittag finden Sol- 
datenvorſtellungen in den Lichtſpieltheatern und dem Boguſtawski⸗ 
Theater ſtatt. Den Vorſtellungen werden Fe ſtanſprachen 
vorangehen. Im Teatr Wielki findet um 8 Uhr abends eine Feſt⸗ 
vorſtellung ftatt, der um 10% Uhr ein Geſellſchaftsabend folgen 


wird. 
Straßendemonſtration in Wloetawek. 

Nach einer Warſchauer Meldung des „Kurjer Pozuanski“ wäre 
es geſtern in Wiockawek beinahe zu ähnlichen Straßen ⸗ 
unruhen gekommen, wie wir fie im Februar in Kaliſch hatten. 
Während der Vertreibung der Menge, die vor das Rathaus ger 
langen wollte, wurden auf die Polizei mehrere Schüſſe ab- 
gegeben, die aber niemanden verletzten. Unter der Menge ſind 
einige Leichtverletzte verzeichnet worden. 

Ein Lächeln voller Hohn und Verachtung lag auf 
Elja Lippen: „Ich bitte Sie um Verzeihung, Herr 
babe daß ich Ihre Zeit für mich in Anſpruch genommen 
habe. 


„Sie wollen ſagen, daß Sie Ihre Zeit mit einem 
eigenſinnigen, weltfremden alten Mann vergeudet haben,“ 
bemerkte er mit einem kleinen Lächeln. 

Sie ſprang auf: „Ja, das meine ich! Ich werde 
ohne Ihre Hilfe an das Ziel gelangen ...“ 

„An das Ziel, das Sie meinen, gewiß! Davon bin 
ich überzeugt.“ 

Elja ſuchte mühſam nach Worten und fand keine, um 
dieſen alten Mann zu verletzen und zu demütigen. 

„Ihre Schmähungen, gnädige Tan entſtellen Sie,“ 
ſagte er leiſe. „Ich will nachſichtiger ſein, als Sie es gegen 
mich geweſen find. Jederzeit — hören Sie! — jederzeit 
bin ich wieder für Sie zu ſprechen, und ich hoffe, daß unjere 
ee dann einen anderen Ausgang findet — —“ 
bolt 17 0 werden uns niemals wieder miteinander unter⸗ 

alten 

„Ich hoffe doch! Leben Sie wohl, gnädige Frau!“ 
Schwäche und Zorn überwältigten Elja, als fie wieder 
im Wagen ſaß und zurückraſte zur Stadt. Blendende Son⸗ 
nen waren vor ihren Augen, und je feſter ſie die Lider 
aufeinander preßte, um ſo mehr Sonnen tauchten auf. 

îi Die zweite Niederlage hatte fie hinnehmen müſſen von 
einem, der in Glück und Frieden lebte; demütigender noch 
als damals, als jene blonde Frau ſie verjagt hatte, war 
dieſe Niederlage heute geweſen. Ein jäher Haß glomm 
in ihr auf gegen alle die Menſchen, die die Türen vor ihr 
panen wenn fe dort eintreten wollte, wo Ruhe und 
rieden und Erlöſung war. Und all ihr Haß richtete ſich 
egen Oppen. Dieſe zweite Niederlage wäre niemals ge⸗ 
ommen, wenn die erſte > geweſen wäre, wenn er nicht 
kalt und hart ſie von der Schwelle gewieſen hätte, als ſie 
zur Reue und Buße kam. Sie riß ſich mit einer plötzlichen 
Bewegung das Stirnband vom Kopf und betrachtete das 
Auge des Ra. Ein Lächeln der Grauſamkeit zuckte um ihre 
Lippen, und eine tiefe Zärtlichkeit für den toten Stein er⸗ 
füllte ihr Herz: „Du wirſt mir helfen! Wenn ich längſt 
tot bin, wirſt du den Konni auf denſelben Weg ſchicken, 
den ich heute gegangen bin! Auf denſelben Weg, den ich 
jetzt gehen muß!! Gortſetzung folgt.) 


\ 


Unden. 


Der gegenwärtig vielgenannte ſchwediſche Miniſter des Außern, 
Brofejjor Oeſten Unden, iſt noch nicht ganz 40 Jahre alt. 
Mit dem zwei Jahre jüngeren Staatsminiſter Sandler gehört 
er zu den tüchtigſten Perſönlichkeiten des jungen Flügels der ſchwe⸗ 
diſchen Sozialdemokratie. Unden wurde im Jahre 1919 
Univerſitätsprofeſſor des Zivilrechts an der Univerſität Upfala, 
gleichzeitig Staatsrat im Miniſterium Eden. Im erſten ſozia⸗ 
liſtiſchen Kabinett (März bis Juni 1920) bekleidete er unter Bran⸗ 
ting den Poſten des Juſtizminiſters, und ſeitdem ſtand er 
in den letzten Jahren dem pe n Minifterium des Außern 
als Sachverſtändiger bei. Unden war mehrmals Mitglied der 
ſchwediſchen Völkerbundvertretung und nahm auch an der Konfe⸗ 
renz in Genua teil. Im dritten Kabinett Branting, das 1924 
gebildet wurde, war er Miniſter des Außern, und im März 1925 
eum er nach Brantings Tode deſſen Platz im Völkerbundsrat ein, 
während Sandler Staatsminiſter wurde. Im Völkerbundsrat trat 
Unden bei der Entſcheidung über die Moſſulfrage hervor. 
Seine damalige Haltung wurde in Schweden teilweiſe ſehr ſtark 
kritiſiert. Im Gegenſatz zu den andern Ratsmitgliedern ſchloß 
er ſich in der Hauptſache dem türkiſchen Standpunkt an, und 
erſt als von franzöſiſcher und engliſcher Seite ein Druck auf ihn 
ausgeübt wurde, gab er nach. iesmal ift Unden feſtge⸗ 
blieben, und er hat nicht nur die geſchloſſene Meinung Schwe⸗ 
dens, ſondern ganz Skandinabiens und N 
anderer kleiner Staaten 1 ſich. Schwedens 
Politik. ift die unbedingte Neutralität und Iſolation 
unabhängig von Veränderungen in der Oſtſee und aller Meinung 
in Europa. Die Führerrolle, die Schweden augenblicklich mit 
ſo bewundernswerter Entſchiedenheit in Genf ſpielt, hat 
ihre Erklärung zum großen Teil in der Anſicht, durch die eigene 
außenpolitiſche Lage genötigt zu fein, für die zielbewußte Arbeit 
zur Aufrechterhaltung des europätſchen Friedens ein Beiſpiel 


| Amerika enthüllt. 


Die Geheimabkommen von Locarno. 

Trotzdem das allgemeine Intereſſe Neuyorker politiſcher Kreiſe 
auf die ſich immer mehr . Lage i ernen Oſten 
gerichtet iſt, wird der heutige Leitaufſatz der demokratiſchen „World“ 
über die Völkerbundskriſe allgemein weitgehend kommentiert. Die 
„World“ erklärt, daß die Völkerbundskriſe aus den geheimen 
Abmachungen entſtanden ſei, durch die die Locarnoverträge 
ermöglicht worden wärend Dieſe Abmachungen, in denen an⸗ 
ſcheinend Frankreich die Oſtgrenzen Polen gegen» 
über verbürgt hätte, erklärten die überraſchend ruhige 
Haltung Polens angeſichts der äußerſt unbeſtimmt gehaltenen 
Locarnoabmachungen in bezug auf die polniſchen Grenzen. Die 
„World“ ſagt We 

Man weiß, daß Zurückhaltung Polens mit einem Geheim⸗ 
abkommen zwiſchen Chamberlain, Briand und 
Skrzyüski erkauft wurde. Dieſes Geheimabkommen ſtellte 
Polen auf dieſelbe Stufe wie die Großmächte England, Frankreich, 
Deutſchland, Italien und Japan. Durch die Verſprechungen, die 
in dieſem Abkommen enthalten waren, war es ſowohl Briand als 
auch Chamberlain möglich, die Zuſtimmung ihrer Verbündeten 
zu den Locarnvabkommen zu erhalten. Aber Chamberlain 
dachte nicht daran, daß er durch das Zuſtandekommen des 
Locarnovertrags den Völkerbund ſchwer ſchädigte. Nun 
kommt die Abrechnung. Sowohl Chamberlain wie 
Skrzyäski ſahen ihre Stellung gefährdet, da Eng 
land nie den Geheimverträgen zugeſtimmt hätte, während Polen 
mit dem Locarnovertrag an fih niemals einverſtanden 
geweſen wäre. Hieraus hat ſich die Genfer Kriſe entwickelt. 

Beſonders die völkerbundfeindliche Fraktion des 

Senats um Senator Borah. wie die Mehrheit der politiſchen 

Kreiſe legen den Artikel der „World“ in ihrem Sinne aus und 
weiſen darauf hin, daß 4 der unumſtößliche Be⸗ 
weis für das Fortbeſtehen der alten Geheime- 
diplomatie erbracht ſei und daß pe ſich nie 
daran gewöhnen würde, mit oder ohne Völkerbund offe⸗ 
nes Spiel zu ſpielen. Berg enüber erklären die 
Freunde des 5 kerbundes, daß der Völkerbund nunmehr feine 
Notwendigkeit und feine Berechtigung bewieſen 
habe, denn gerade durch den Völkerbund feien die Geheim ⸗ 
berträge ans Tageslicht gekommen. 


Amerika zur Abrüſtungsfrage. 


Waſhington. 18. März. (R.) Nach der in gut unterrichteten 
Regierungskreiſen vorherrſchenden Anſicht wird der Bufammentritt 
des vorläufigen Abrüſtungsausſchuſſes bei dem 

Völkerbund angeſichts der Verſchiebung der Aufnahme Deutſchlands 
bis zum September weiter vertagt werden. Die vorherrſchende 
Stellungnahme zugunſten einer Beteiligung Amerikas an der Ab⸗ 

„züftung würde nackteilig beeinflußt werden, wenn die Erörterungen 

der Abruſtungsfrage noch weiter verſchoben werden. % den Sitzungen 
des geplanten Abrüſtungsausſchuſſes würden weitgehende Meinungs». 
verſchiedenheiten unter den europäiſchen Delegierten hervortreien, 
was eine Erörterungsdauer von mindeſtens einem 
5 ahr wahr cheinlich machen würde. Maßgebende Kreiſe in Waſhington 
alten es für zweifelhaft. ob die Abrüſtungserörterungen in Europa 
ein wirkliches volles Ergebnis zur Folge haben werden. 
Nicht alle Regierungen, die die Einladungen angenommen haben, 
ſcheinen zurzeit eine Abrüſtung zu wünſchen. ſondern führen nur 
den Artikel des Verſailler Vertrages aus, der die Signatarmächte 
»: ee ale — durch ee 
ar; Deutſchlands n nne ni 
länger bezweifel werden. e d m 


Zum Abſchluß der Großdeutſchen Tagung 
19 } 
in Wien. 
[Von unſerem Wiener Mitarbeiter.) 
* Q. Wien, 16. März 1926. 
Da die Rektoren der öſterreichiſchen Hochſchulen den Ehren⸗ 
vorſitz der 3 Tagung en Dodia hatten, n 5 von 
vornherein feſtſtehend, daß ernſte Arbeit geleiſtet werden würde. 
Der Schwerpunkt lag in den einzelnen Fachausſchüſſen. Heute, 
nach Schluß der Tagung, läßt ſich berichten, daß die gehegten Er⸗ 
wartungen keineswegs aaa wurden. zu eifein und unter 
oliti — 
eben 


Führung berufener p cher und wirt r Führer aus 
dem Deutſchen Reiche und aus Hſterrei o wie hervorra- 


Regie: Michael Kertesz. 


tum zu bejinnen. 


— Voſener Tageblatt. 2 


ender Wiſſenſchaftler, konnte die Tagung abgewickelt und ge⸗ 
ſchloſſen werden. An ihrem Ende ſtand die Heldengedenkfeier in 
der Aula der alten Wiener Univerſität. Rektor Dr. Luid rid- 
tete zum Abſchied an die Studentenſchaft beherzigenswerte Worte. 
Er erinnerte insbeſondere daran, niemals zu vergeſſen, daß 
Wien deutſcher Boden 12 und lud die reichsdeutſche Studenten⸗ 
{haft ein, auch einige Semeſter in Wien zu verbringen. 

Schließlich gab zum Abſchluß der Tagung der Vorſitzende des 
Deutſchen Schutzbundes (Berlin), Dr. v. Loe ſch, in einem Bor: 
trage „Europa und das Reich“ eine Zuſammenfaſſung der 
mehrtägigen wiſſenſchaftlichen Arbeit. Loeſch, bekannt durch ſein 
verdienſtvolles Wirken in den reichsdeutſchen und öſterreichiſchen 
Abſtimmungsgebieten, führte u. a. aus: 

„Wir ſtehen am Ende einer Tagung deutſcher Jugend, der 
Profeſſor Dr. Martin Spahns Einleitungsvortrag den Rahmen 
ſpannte, in dem wir drei Tage lang arbeiteten 800 ſehe meine 
Aufgabe darin, in dieſem Schlußvortrage auf dem Erarbeiteten 
ußend, Ausblicke in größere Weiten zu geben, Europas Raum, 
eine Völker und ihre Probleme unter 55 Blickwinkel des drit⸗ 
ten Reiches, das wir erſehnen, in Umrißlinien darzuſtellen. 

Als Leitſätze will ich hier aufſtellen, daß erſtens das Groß⸗ 
bpa Reich in Mitteleuropa der Staat der geſchloſſen 


ſiedelnden Deutſchen ſein muß, gerechtfertigt aus dem 
Volkstum. Die ſtaatsrechtliche Vereinigung en, mit 
nters 


dem Reiche iſt daher eine ſelbſtverſtändliche Borberung, 1 
bliebe fie, fo würde auf die Dauer auch das 1 ewußtſein 
untergraben. Die d ſtaatsrechtliche Erklärung der 
erſten öſterreichiſchen Nationalverfammlung vom 12. November 
1918: „Die Republik Deutſchöſterreich iſt ein Beſtandteil der Deut⸗ 
ſchen Republik“ war ein Schritt auf dem Wege der Vereinigung, 
den nur das Verbot von St. Germain und Verſailles an ſeiner 
Auswirkung einſtweilen hinderte, um die Deutſchen als Volk und 
Staat zu ſchwächen, um aus den Bewohnern, den Bürgern 
des Staates Oſterreich, eine von den Deutſchen verſchiedene 
Nation (Holland, Luxemburg, Schweiz) zu machen. 

Zum zweiten will ich feſtſtellen, daß Oſterreichs Sendung im 
Oſten und die Bewahrung ſeiner Eigenart nicht nur der kultu⸗ 
rellen, ſondern auch der ſtaatlichen Gemeinſchaft mit dem Geſamt⸗ 
volle bedarf. Damit Oſterreich ſich ſelbſt in feiner berechtigten 
Eigenart als deutſcher Stamm treu bleiben kann, darf es nicht 
vereinzeln, darf es ſich nicht umwandelnd in ein Sondervolk ver⸗ 
armen. Und ebenſo braucht es das geſamtdeutſche Mutterland 
in defen Kraft, um feine Kulturarveik in Oft- und Südeuropa 
wieder aufzunehmen. Und Wien rückt als deutſche Grenzſtadt in 
eine Reihe mit Hamburg und Königsberg, Agchen und 
Breslau. g ; $ 

Durch die ſtaatliche Neuordnung in Europa feit 1918, die 
Einheitliches und organiſch Gewachſenes zu trennen ſich vermaß, 
ging durch die letzten Jahre wie ein roter Faden das Streben 
na 


einer Vereinigung, geboren aus gegenſeitiger Abhängigkeit. 
Paneuropa, Völterbundpläne, Donauföderation ſind deren Pro⸗ 
gramme. Ohne das Grundſätzliche darin ablehnen zu können, 
müſſen wir an der Nn eines organiſchen Aufbaues 
Mitteleuropas feſthalten, der das deutſche Volk in ſeiner 
Stellung beſtätigt, die ihm ſeine geſchichtliche, kulturelle und wirt⸗ 
ſchaftliche Leiſtung in Mitteleuropa zu weiſt. 

Wir haben geſehen, daß feit ſieben Jahren eine tiefe 
Wandlung im deutſchen Volke des Reiches und ſterreichs 
eingetreten iſt. Der großdeutſche Gedanke unſerer Väter, der er⸗ 
ſtorben zu ſein ſchien, lebte wieder auf und hat heute alle Par⸗ 
teien des Reiches erobert. 


2 Es iſt a . Wa 
eſtzuſtellen, daß er von Diterreich, welches der Väter Idea 

5 Fe ins Reich geg i a iſt. Not, 
grenzdeutſche Not, lehrte den Reichsdeutſchen, ſich auf ſein Volks⸗ 
Der grenzdeutſche und der Anſchluß⸗Gedanke 


vermählten ſich zur Idee Großdeutſchlands.“ : 


Deutſches Reich. 


Neue Spuren im Mordfall Rofen, 

Aus Breslau wird zu der Mordaffſire Rofen folgendes gemeldet: 
Neuerdings hat der im Zuchthaus in Os eine Strafe abbüßende 
Einbrecher Hanke den Unterſuchungsrichter im Mordfall Roſen auf 
eine neue Spur gelenkt. Er gab an noch vor dem Morde bei dem 
gleichfalls in die Mordaffäre verwickelten Unterſuchungsgeſangenen 
Fleiſcher einen Brief der Neumann geſehen. und ein Wort vom 
Anfang des Briefes noch deutlich im Gedächtnis zu haben. Der 
Unterſuchungsrichter iit gegenwärtig damit beſchäftigt, die neue Spur 
aufzunehmen, auf die ihn Hanke hingewieſen hat. Es iſt bekannt, 
daß Fleiſcher nach feiner Verhaftung, als man ihm das Bild der 
Neumann vorhielt, geſagt haben foll. daß die Neumann dieſenige wäre. 
die ihm den Auftrag zum Morde gegeben hätte. Als ihm dann die 
Neumann vorgeſtellt wurde, beſtritt er die Identität. 


Aus anderen Ländern. 


Dr. Brauns auf der Londoner Konferenz. 


Wir haben in einer unſerer vorhergehenden Nummern berichtet, 
daß in London gegenwärtig die Konferenz zur Regelung der inter⸗ 
nationalen Arbeitszeit ſtattfindet. Der deutſche Miniſter Brauns 
eigte auf Grund einer Statistik, daß in Deutſchland durch 7099 

arifverträge in 785 945 Betrieben rund 11,9 Millionen Arbeiter 
erfaßt feien. Von dieſen arbeiten weniger als 48 Stunden die Woche 
1205 037 Arbeiter. Eine regelmäßige Wochenarbeitszeit von 48 
Stunden haben in Deutſchland 8 432 421 Arbeiter, wogegen nur 
1190635. alſo nur ein Zehntel der geſamten Arbeiter 
ſchaft Deutſchlands mehr als 48 Stunden die Woche 
arbeiten. Der größte Teil dieſes Zehntels beſteht aber aus 
Landarbeitern. Crit in weitem Abſtand dahinter kommt die 
Metallinduſtrie. Die Tarifverträge laſſen naturgemäß Ueberſtunden 
zu. die ja auch nach dem Warhingtoner Abkommen T 
geſtattet ſind. Aus dieſem Bild ergibt ſich, daß die Rückkehr zu 
einem Normalarbeitstag von acht Stunden für Deutſchland 
keineswegs eine Unmoͤglichleit darſtellt. Inſolgedeſſen ift die deutſche 
Regierung unausgeſetzt an der Arbeit geweien, um ein neues 
Arbeitszettgefeg zu emwerfen das wieder zu dem Normals 
arbeitstag von acht Stunden zurückkehrt. Unſere neue Vorlage iſt 
ſchließlich zu einem Arbeiterſchutzgeſetz im welteſten 
Umfang geworden. Der Entwurf wird noch im Sommer dem 
Reichskabineit zugehen; er ijt fo geſtaltet, daß auf feiner Grundlage 
die Ratifizierung des Washingtoner Abkommens durch Deuiſchland 
erfolgen kann. Wir wollen ſedoch auch dann das Geſetz ergeben 
laſſen, wenn, was wer nicht wünſchen. aus irgendwelchen Gründen 
eine Ratlfizterung des Abkommens durch die weſteuropälſchen Staaten 
nicht gleichzeitig erfolgen ſollte. 


— mn nm mm Lan nes mn nn Mn em nenn 
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Vom 19.—25. März 1926. 


Grosser Ausstattungsiilm 


Pariser Spielzeug 


Í Vorverkauf 12—2 Uhr. 


Ruſſiſche Manöver. 

Die „Za Swobodu i Rodinu” weiß zu berichten. daß das 
ruſſiſche Kriegsminiſterium für den 4. April den Beginn der großen 
Manöver an der beßarabiſchen Grenze jeſtgeſetzt habe. An dieſen 
Manövern ſollen laut dieſer Meldung Teile der Kavallerie unter 
Budenny das dritte Korps der Infanterie unter Tuchatſchewski und 
die in den Streifen Odeſſa, Jekaterinoſtaw und Charkow jtationierter 
Truppen teilnehmen. ? 


Italien zahlt feine Kriegsſchulden ab. 

Ein Telegramm berichtet aus London. daß dort die erſten zwei 
Millionen Pfund Sterling der italienſchen Schulden an Eng and 
eingezahlt wurden. Die nächſte Rate der Abzahlung ſoll im Sep 
tember erfolgen und vier Millionen Pfund betragen. 


Der Matteotti⸗Prozeß. 


In Chieli begann der Prozeß wegen der Ermordung Matteottis, 
wobei der Hauptangeklagte Dumini folgende Erklärungen abgegeben 
haben foll: Nach emer Reife, die mich nach Frankreich führte, gewann 
ich die Ueberzeugung, daß zwiſchen gewiſſen aufrühreriſchen, nach 
Frankreich ausgewanderten italteniſchen Elementen und der unnariſchen 
ſo zialiſtiſchen Partei, in der Matteotti eine der Hauptrollen jpielte, ein 
Einvernehmen exiſtierte. Nach der Ermordung des Faſziſten Bonſerviz! 
in Paris habe ich einen Aufſichtsdienſt um Matteotti eingerichtet. 
Dieſer wurde mit einem Automobil entführt und weit von Rom ge⸗ 
bracht in der Abficht, Auskünfte über ſeine Handlungen von ihm zu 
erlangen. Matteotti ſtarb während der Fahrt infolge eines 
Bluthuſtens. Aus Furcht vor möglichen Folgen kegruben meine 
Kameraden und ich die Leiche, verbrannten und verſtreuten die Kleider. 
Sumini ſagte noch, er übernehme die volle Verantwortlichkeit. Nach 
der Vernehmung Duminis wurden im weiteren Verlaufe der Gerichts⸗ 
verhandlungen die übrigen Angeklagten vernommen. Dieſe erklärten. 
fie hätten an den ihnen zur Laſt gelegten Geſchehniſſen keinen Anteil 
gehabt und ſich nur zur Regelung perſönlicher Angelegenheiten in 
Rom aufgehalten. 


Ueberſchwemmungen in Südamerika. 


Laut einer Meldung der „Ya Swobodu“ aus Moskau iſt in 
Südamerika eine große Überſchwemmung eingetreten. Die Flüſſe 
jühren ſämtlich Hochwaſſer und übverſchwemmen weite Gebiete. 
Mehrere Törſer und Städte find von den Fluten ſchwer beſchädigt 
worden. Den Waſſermaſſen find bisher 50 Menſchenleben zum Opfer 
gefallen. Der dadurch angerichtete Schaden beläuft ſich bisher auf 
ungefähr 10 Millionen Dollar. Bisher iſt noch kein Fallen der 
as vorauszuſehen. Die bedrohten Gegenden werden von den 

ewohnern geräumt. 


D' Annuneio ſchwer erkrankt. 


„Za Swobodu“ meldet, daß d’Annunco ſchwer erkrankt 
jei. Nach dem Gutachten eines Profeſſors follen die Nerven d'Annuncios 
vor einem Zuſammenbruch ſtehen. Die Arbeit wurde ihm verboten 
und einige Spezialiſten weilen ſtändig an ſeinem Lager. Die Krank⸗ 
heit iſt nicht lebensgefährlich, doch läßt ſie ſchwere Folgen für das 
weitere Leben d' Annuncios befürchten. 


Letzte Meldungen. 


Briands Ankunft in Paris. 

Paris, 18. März. (R.) Miniſterpräſident Briand iſt heute 
vormittag in Paris eingetroffen. Den Journaliſten erklärte er: 
„Die alte Politik wird fortgeſetzt und wir hoffen, 
baldig zu einer Löſung zu gelangen.“ 


Ein Juterview Dr. Streſemanns mit dem Genfer 
Vertreter der „Daily News“. 

London, 18. März. (R.) Kurz vor ſeiner Abreiſe von Genf 
gab Reichsaußenminiſter Streſemann dem Genfer Vertreter 
der „Daily News“ eine Erklärung ab, in der es heißt: „Das 
Scheitern des deutſchen Eintritts in den Völkerbund bedeute, daß 
ein großer Teil der Arbeit der letzten ſechs Monate vergeblich 
geweſen ſei. Es könne ſein, daß die deutſche Delegation, wenn ſie 
nach auie zurückkehre, finde, daß ein großer Teil der Ves 
geiſterung für den Bölkerbund geſchwunden ift 
Die zerſtörte Arbeit müſſe nunmehr wieder begonnen werden. 
Der Aufenthalt der deutſchen Delegation in Genf ſei jedoch, 
nicht vergeblich geweſen. Neue Fühlungen feien herge⸗ 
ſtellt worden. Es könne ſogar vielleicht gejagt werden, neue 
Freundſchaften ſeien gebildet worden.“ 


Ende der Pangalos⸗Diktatur? 

General Plaſtiras hat, wie aus Belgrad gemeldet wird, Preſſe⸗ 
vertretern erklärt, daß er nach Paris fahre, um mit Venizelos 
zuſammenzutreffen und die gegenwärtige Lage in Griechenland 
zu beſprechen. Die Preſſe nimmt an, daß auf dieſer Konferenz die 
eventuelle Wiederherſtellung der Monarchie erörtert werden wird, 
da die Diktatur Pangalos unerträglich werde. 


Von der Njemen⸗Ueberſchwemmung. 

Die Niemenüberſchwemmung bei Kowno hat nach den letzten 
Meldungen kataſtrophale Ausmaße angenommen. Der Bahnhof 
von Kowno ſteht unter Waſſer. Wegen Unterſpülung einiger Gleiſe 
iſt der Verkehr auf dem Güterbahnhof eingeſtellt worden. Drei 
Brücken in der Nähe von Kowno find der Vernichtung anheim⸗ 
gefallen. 18 Perſonen ſind umgekommen. Die Bevölkerung hat 
eine Panik ergriffen. 


— —. ¾k—— — —— — 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil!: Robert 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeyer; 
0 Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr; für den unpolitiſchen 
eil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 
den Anzeigenteil: H. Schwarzkopf, Kosmos Sp. 2 o. o. — 
Verlag: „Poſener Tageblatt“. Druck! Drukarnia 
Concordia Sp. Akce, ſämtlich in Poznan, 


LO 


Vorführungen: 4, 6½ 8'- 


In der Hauptrolle: Lily Damita. 


yore 


Am 16. abends 71/, Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Krankenlager im voll- 
endeten 70. Lebensjahre mein lieber Mann, unſer herzensguter, treuſorgender Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der frühere 


— Voſener Tageblatt. >= 


Poznan, ul. Wroniecka 171. 
erlin— Schöneberg. ` 


Achtung ! Achtung! 


Sehneiler-Werksiellen und Sehneiderinnen ! 


Wir nehmen an Stoffe zu Pliſſieren, 


” æ * ” ” atif, 

” „ = „ „ Handmalerei, 

” æ” — * æ” Handftiderei, 

” * } „ „ Maidhinenftiderei, 
” „ „„ „ Anöpfebezug. 


Sämtliche Aufträge werden 
ſpäteſtens in 3 Tagen erledigt. 


Konfekeja Damska J. I. nm; 


„Ul. Wika 27/0: E 


— 


Tausche mein Ritter yn 


1400 Morgen groß, bei Danzig gelegen, mit nenen Gebäuden 
und erſiklaſſigem Inventar (Herbuchvieh), gegen ähnliche Lande 
wirtſchaft und entſpr. Zuzahlung in Polen. 

Angebote unt. 715 an die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


grammophone 


von der einfachsten bis vor- 
nehmsten Type, mit anerkannt 


guter Ton wiedergabe 


Schallplatten 


Aufnahmen aus Opern, Operetten, 
sowie sämtliche neuen Tanz- 
schlager empfiehlt in grosser Aus- 
wahl zu billigen Preisen 


K. Klosowski, 


vorm.: D. Lewin, 
Poznan, ul. 27. Grudnia 6. 


Verkanfe braune babe 


5 jährig, angeritten, ſehr flott, viel Sprungvermoͤgen, als Tur- 
nierpferd geeignet, für firmen Reiter bis 80 kg Gewicht, um⸗ 
ſtändehalber ſehr preiswert. 


Dom. Mianowice, pow. Kenne, 


Labi Bumen sprechen! 


Buſchroſen (beſtes Sortiment). in 
dieſem Jahre blühend, 
10 Stück 15.— 21, 
Rieſenbl. Dahlien in den neueſten 
Sorten, 10 Stück 10 — zł, 
Amerikaniſche Gladiolen in herrlicher Farbenpracht 
30 Stück 10 — 21, 
Blumenſamen: 20 Portionen der ſchönſten Sommer- 
blumen, 5.— 21 empfiehlt 


Gärtnerei Gartmann, Poznan, Gage 
Preisliſte gratis! WE 


Vrauereibeſizer Gu 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Ottilie Walter, geb. Roeſchke. 


Die Beiſetzung findet am Sonnabend, dem 20. d. Mts., nachmittags 4 Uhr von der Leichen⸗ 
halle des neuen Paulifriedhofes (gegenüber dem Diakoniſſenhauſe), ul. Grunwaldzka aus ſtatt. 


av Walter. 


10000 Weißerlenpflanzen, 100140 en h 


15 000 Fichtenpflanzen, zise uerit 


hat abzugeben 


Bitter, Zolendnice, pow.Rawiez 


‚ Hastriehausslel 


findet in der Zeit vom 1. bis 3. Mai 1926 
in Poznan (Sehlachiviehhof) statt. 


Anmeldungsformulare sind erhältlich im 
Poznań, ul. Mickie- 
wicza 33 (Wielkopolska Izba Rolnicza). 


Letzter Anmeldungstermin: 1. April d. Js. 


Zentral-Komitee, 


Portiand-Zement, Baustückkalk, Gips, Rohr- 
gewebe, wasserd. „Siccofix“-Zement, Schamotte- 
steine usw, Dachziegel aller Arien, 
Dachpappe, Teer, Klebemasse, Drainröhren, 

Fußbodenplatten, Ofenkacheln, Tonröhren, 
Krippenschalen, Düngekalk. 


Gustav Glaeizner, Poznan 8, 
Tel. 6580. ul. Mickiewicza 36. Gegr. 1907. 
Ständiges Lager: ul. Kraszewskiego 10. 


Österreichische 


DAIMLER MOTOREN 


Fahrradfabrik 
Weltberühmte Fahrräder 


17 
Marke „Puch“ 
Stets am Lager. Verkaufsstelle: 
POZNAN, św. Marein 48. 
Telephon 15-58. Telephon 15-58. 
Nur an Händler. 


Fordsonbesitzer! 
Der „Sack’sche‘‘ Anhängepflug 
„Pinscher“ C 8 A 8 


ist für Sie unentbehrlich. Er pflügt als Ein-, 
Zwel- und Dreischar und schält vierscharig 


Auch Anhängekultivatoren sofort 
sehr günstig lieferbar. 


Witt & Svendsen, b. E. 


Sämtliche 


Saison -Meufeiten 


in Anzügen, Mänteln, Pijaks und Hosen 


für Herren und Knaben der bekannten 


Schutzmarke 


empfehle ich zu äusserst günstigen Preisen. 
Durch besonders günstigen Einkauf von Stoffen 
für Anzüge, Paletots, Ulster, Hosen und 


Damenkostüme habe ich 


die Preise um ca. 25% herabgesetzt. 


F, LISIECKI, un. 
2 J Stary Rynek 77. 


Größte Fabrik vornehmer Herren- und Rnabenbekleidung. 


Dienstag, den 23. März 1926 
8 Uhr abends und 3 Uhr nachmittags im 


Apollotheater 


Passionsspiele 


der 
Freiburger Passionsspieler. 


Gintrittskarten zur Abendaufführung von 4—2 zł 
und Schüleroorstellung zu 0,50 zt nur noch für 
Qie Dorstelluug am 23, Z.; die Vorstellung am 22. 
ist ausverkauft. Besucher von auswärts wollen 
sich rechtzeitig vorher mit Sintrittskarten versehen. 


Vorverkauf: beim Kaufmann Müller, Stary 
Rynek 84 und &oangl. Dereinsbuchhandlung. 


TEATR a Plac Wolnosci 6 
PALACOWY Telephon 15-79. 

Der Sohn derSahara 

Drama in 8 Akten, illustriert den 


ewig. Rassenkampf, welchen eine 
übermächtige Liebe ausgleicht. 


In den Hauptrollen: 
Claire Windsor u. Bert Lytel $ 


Vorverkauf täglich Anang der Vorsielin.gen 
von 12—2 Uhr. 4½. 6 „ 81, Uhr. 


Wegen Farzellierun 


des Gutes Aufzlowo, Kreis Sroda, 4 km von 
Bahnſtation Środa, findet am 23. März, 10% Ahr 
auf dem Gutshofe eine 


AUKTION 


des lebenden u. toten Inventars gegen Barzahlung ftatt, 


Es kommen zum Verkauf: 


16 Pferde und Fohlen, Dampfdreich- 

aß, faſt neue Ackergeräte, jome Mäh- 

maſchinen, Drille, Göpel u. Göpel- 

Breiidreſchmaſchine. Siede- Ma- 
ſchinen, Kartoffelſorfiermaſchinen, 
P’üge aller Art, Eggen, Walzen, 
Getreide-Windfegen u. Reinigungs- 
Maſchinen, jowie ſämtliche Maſchinen 
der Neuzeit, Acker- u. Autſchwagen, 
Ader- und Autichgeichirre, Krippen 
uſw. und Fultervorräte. 


Ankäufe a Serkäfe | 


Verkaufe junge, hochtr. 
Herdbuchs kuh. 
Becker, Tarnowo, pow. Pozn. 


RADIO- 
apparate 1. Laufspreeherheir. 


eine Fantasiepreise! 
4 Lampenempfänger, 
nach lelefunkenpatenten 
mit Lampen. 275 zł. 
„Reico“-Neutrodyne, 
4 Lampen inkl. 400 zł. 
Alle anderen hochwertigen 
Empfänger Superheterodyne 
pp konkurrenzlos billig. 


Firma Grell, Fr. Ratajezaka 18, 
Db >y WD (Pesach) 


Mazzoth 


sowie sämtliche 


Kolonialwaren 
empfiehlt 


S.Bergel, Poznan, 


ulica ZydowskaNr. 11. 
Telephon Nr, 3273. 


Extrafe:ine 


Vanille 


Bourbon u. Thaiti 
höchste Qualität 
zł 120.— pr. kg. 


Vanillin 100% 


Kg- u. 500 Gr - Packung 
pr. kg 110.— 2ʃ. 


Franc. Safran 
pr. 100 Päck. zł 40.— 


alles franko Postamt 
in Polen. 


J. Plotkin 


Danzig, Brotbänkeng. 30. 


Von mir umſtand halber 
auigegebenes ſauberes Son- 


Witwe. Anf. 30er, alleinſteh. 
mit Gath., wünſcht m. ſtrebſ. 
Herrn a. ohne Berm. in Brieis 
wechſel zu treten zwecks Heirat. 
Off. u. N. 711 a d. Geſchaftsſt. 
d. Bl. (ohne Fueikuvert Papierk.) 


1 — 1 — 
Wohnungen i 


5 
r 
Zwei elegante möbl. Jim- 
mer, in der Nähe v. Schlog, 
m. Bad, elektr Licht, evtl. Kla⸗ 
vierbenutz. an gut ſit. ſol. Herrn 
zu verm. Off. unt. W. 688 
„a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


nenzimmer bei redlicher 
Wirtin ab 1. 4. 26 frei. Zu 
erfragen zwiſchen 6 u. 8 Uhr 
Dabrowskiego 41 Il. 


möbl. Borderzimmer 
Stary Rynek) an zwei ſolide 
Herren per 1. 4. 26 zu verm. 


Ö 


Ang. u. 716 a. d. Gſchſt d. Bl. 


Akkumulatoren⸗ 
chlamm 
kauft in jeder Menge zu 


Möbliertes Zimmer 
an folden Herrn von ſofort 
zu vermieten Pozuan, ul 
Bukowska 23 III. Etage links. 


angemeſſenen Preiſen 


Ceramika Ludwikowo 


per Mosina (Poz. 


‚auf ihren Stellen ſitzen. 


r ᷑ ˙UTu——! le Fe Se \ nF a 


. 


ER 
2 


reitag 19. März 1926. 


Die Rotwendigleit und Bedeutung 
des Zuſammenſchluſſes der Anſteoler. 


Das geſamte deutſche Volkstum Weſtpolens beſteht aus etwa 


fünf verſchiedenen Berufsſchichtungen. Fajt 90 Prozent dieſer 


Devölkerung gehören der Landwirtſchaft an, die in ſich nach Klein⸗, De 


Mittel⸗ und Großbetrieb und »beſitz zu gliedern tjt. 

Zum kleinen und mittleren Beſitz gehören die Anſiedler, d. h. 

jene deutſchen Bauern, die auf Gru des Rentengutsvertrages 
Das bodenrechtliche Merkmal dieſer 

Ställen liegt in einer beſonderen Geſtaltung des Eigentums⸗ 

begrifſes. Darüber ift ja jeder Beteiligte unterrichtet. 

Im Zuſammenhang damit hat die Regierung, tro enteir 
liger Berjiherung, die im April des Jahres 1925 Son 2 e b 
Seimfraktion in der e bekannt gegeben wurde, erneute 
Maßnahmen gegen die Beſitzer von Rentengrundſtücken angewen⸗ 
det oder deren Anwendung 2 Wir meinen damit die 
weitete Anwendung und Androhung der Ausübung des Wieder⸗ 
kaufsrechtes gegen Anftedfer in weiteren neun Fällen. Im ganzen 
. bis jetzt 89 Fälle gegen polniſche Bürger aktenmäßig feſt⸗ 
gelegt. 4 

Der Einzelne tft gegen ſolche Dinge machtlos, diefe Erfahrun 
haben wir gemacht, aus ihr Ära und die ee Schlüſſe 
gezogen. Der Einzelne wird im politiſchen und wirtſchaftlichen 
Leben mühelos von ſeinem Gegner vernichtet. Ganz anders tjt es 
jedoch, wenn fih Tauſende und Zehntauſende zum Schutz ihrer 
bedrohten Intereſſen zuſammenſchließen, aus der Gleichartigkeit 
ihrer gefährdeten Lage einen Block bilden und geſchloſſen einer für 
den anderen einſtehen. Dieſe Erwägungen bewirkten die Grün⸗ 
eg e Intereſſengemeinſchaft. Ele iſt deshalb ein Kind 

er Nol. 
Leider hatten wir — wir leiden noch jetzt darunter — mit 
Widerſtänden zu kämpfen, wo man es nicht für möglich gehalten 
hätte, lägen nicht die traurigen Erfahrungen vor. 

All das hat uns jedoch nicht abgehalten, an unſere A be 
zu gehen. Wie ſich das * und was wir * en tun Star 
ten, ergibt fih aus dem eſchäftspericht, der a künftigen 
Genevalverſammlung der Vertrauensmänner vorgetragen wird. 
So viel fei hier gejagt: Unſere Aufgabe ijt eine N ſelbſtän⸗ 
dige und im Laufe der Jahre zur notwendigen Löſung gereift. 
Aufſchub duldete fte. nicht mehr. ) 

‚Der Zweck unſerer Arbeit fol die Zuſammenarbeit mit ben 
zuſtändigen Behörden bei der Regelung vE erbrechtlichen Ver⸗ 
hältniſſe in all ihren . ein. urch wollen wir den 
in vielen Fällen machtloſen Einzelnen vertreten, ihm unnötige 
Weiterungen mit den Gerichten erſparen, ihn vor falſchen Schrit⸗ 
ten en und verſuchen, bei den zuſtändigen Behörden die Rege- 
lung dieſer Angelegenheiten zu vermitteln. 

Die erſten Schritte in dieſer Richtung getan, und die 
Praxis wird uns über das weitere belehren. er gerade nach den 
Erfahrungen der letzten Wochen haben wir unſere Tätigkeit mit 
jener Entſchloſſenheit 3 iS die a mögli Weg geht und 

iven Vertretung und 


kein Rechtsmittel unverſucht laſſen w 

Das ſchließt in fi den Weg der korporatib 

eee, ür und durch En ſelbſt, und der politiſchen Ver ⸗ 
teidigung durch die geſamt⸗deutſche politiſche Vertretung im Sejm. 


Es fei 
Wachſen e 
Lehen Gefen daft wird durch die obenerwähnten Maßnah 

i tt 
ver Arbelt — i ächti Sie ne 


‚als fie nach 


r, was ne 


trag. Von einer doppelten Beitragszahlung kann deshalb keine 


Wir a i um unſeren Ver⸗ 
ee ür ihre paein i d Mitar 5 a 


in allen Din» 
gen herzlichft danken zu können. wollen weiter verſuchen, 


don unten aufzubauen, damit einer dem anderen helfen kann. 
Intereſſengemeinſchaft alter Anſiebler. 


Der Arbeitsausſchuß. 
H. Reinecke, W. Aumann, Dr. Reiners, 
Tarnowo podgörne, Trzek. Tarnowo. 


Aus Stadt und cand. 


Poſen, den 18. März. 


Eine Geſellſchaft zum Schutze der Fuſſgänger. 


(Nachdruck unterſagt.) 
Wenn die Junggeſellen, die Kinderreichen, die Wohnungsloſen, 
die Hausbeſitzer, die durch die Inflation Geſchädigten einen Verein 
bilden, warum ſollen es nicht auch die Fußgänger! Dieſer Verein 
wurde dieſes Mal nicht in einer deutſchen Kleinſtadt gegründet, 
ſondern in Paris. Die Motive, die zur Gründung führten, find 
auch gar nicht von der Hand zu weiſen und ſcheinen die Exiſtenz⸗ 
berechtigung des Vereins voll zu rechtfertigen. Denn der Verein — 
oder die Geſellſchaft, wie fie ſich nennt — will nichts anderes, als 
den Schutz der Fußgänger. Das ift verſtändlich. Paris hat bier 
illionen Einwohner und 60 000 Taxameter. Es vergeht ebenſo 
wenig wie in anderen Großſtädten ein Tag, an dem nicht irgendwo 
ein Fußgänger halb oder ganz tot gefahren wird, fo daß 
ein Elektroingenieur auf den nicht unoriginellen Gedanken kam, 
diefe Geſellſchaft zum Schutze der Paſſanten vor den wilden 
uffeuren zu gründen. Wenn Sie von einem Auto angefahren 
und mehr oder weniger ſchwer verletzt werden — ſo argumentiert 


die Geſelſchaft —, fo haben Sie nachzuweiſen, daß der Chauffeur 


im Unrecht ift Was ift die Folge? Der Chauffeur wird dann 
beſtraft, d. h. in Wirklichkeit bedeutet die Strafe nichts, denn der 
Chauffeur ift verſichert, und die Verſicherungsgeſellſchaft bezahlt 
den Schaden. Wir verlangen deshalb, daß jeder Automobiliſt, der 
fahrläſſig oder leichtſinnig jemandem Schaden zugefügt hat, mit 


Jefängnis beſtraft wird. Außerdem gewähren wir unſeren 
Mitgliedern eine Entſchädigungsſumme, ähnlich wie es die Bers 
ſicherungsgeſellſchaften tun. — Um es einem jeden Fußgänger au | 


Paſſions piele. 
Wir weiſen noch einmal darauf hin, daß die Paſſionsſpiele 


nunmehr am Montag, 22. d. Mts., nachm. 3 Uhr und abends 
8 Uhr, ſowie am Dienstag, dem 23. März, nachm. 3 Uhr und 
abends 8 Uhr, beſtimmt im Saale des „Apollo“ ſtaltfinden werden. 
50 die Vorſtellung am Montag (nachmittags und abends) ſind 
keine Eintrittskarten mehr zu haben. Für die Vorſtellung am 
ienstag koſten die Eintrittskarten für die Nachmittagsvorſtellung 
50 gr, für die Abendvorſtellung 4—2 21. Auswärtige Beſu 
[ogen darauf hingewieſen werden, daß es ſehr empfehlenswert ift, 
ich die Karten vorher zu beſchaffen, weil keine Gewähr dafür 
| gegeben it, daß noch Karten an der Abendkaſſe zu haben fein 
werden. 


Aufhebung einer Falſchmünzerwerkſtätte in Poſen. 

Seit längerer Zeit ſchon war es aufgefallen, daß der ul, 
Piotra Wawrzyniaka 39 (fr. Kaiſer Friedrichſtraße) wohnhafte 
Lithograph Juljan Pieſowocki größere Geldausgaben für ſich 
und den Unterhalt ſeiner Familie machte, ohne daß er einer be⸗ 
ſtimmten Veſchäftigung oblag, die als Geldquelle hätte ange- 


ſprochen werden können. Deshalb wurde die Polizei auf ihn auf⸗ 
merkſam und verfolgte ihn mit argwöhniſchen Blicken. Nachdem 
ſich nun der Verdacht immer mehr verſtärkt hatte, daß man es 
mit einem Falſchmünzer zu tun hatte, wurde vorgeſtern eine 
gründliche polizeiliche Durchſuchung ſeiner Wohnung vorgenom⸗ 
men, die die völlige Berechtigung des Verdachtes erwies. Man 
fand eine völlig ausgerüſtete Falſchmünzerwerkſtatt vor: ſehr ſorg⸗ 
fältig hergeſtellte photographiſche Platten zur Anfertigung von 
5 Ztotyſcheinen, Druckmaſchinen, die verſchiedenſten Farben uſw. 
Außerdem wurden für 1500 z} Fünfzlotyſcheine vorgefunden, die 
vermutlich ſämtlich falſch, aber ausgezeichnet nachgeahmt find. 
Außerdem wurden für 600 Zloty echte 2 Zloty münzen vorgefun⸗ 
den, die vermutlich als Ertrag des Umwechſelns der gefälſchten 
5 Btotyſcheine „erſpart“ find. Selbſtverſtändlich wurde das ganze 
ſchwer belaſtende Material beſchlagnahmt. Pieſowocki iſt 
geſtändig, die Platten zur Anfertigung von falſchen 5 Zloty⸗ 
ſcheinen angefertigt zu haben; er will jedoch bisher noch keine 
falſchen Scheine hergeſtellt und in den Verkehr gebracht haben. 
Dieſe Angabe verdient jedoch nicht den geringſten Glauben; es 
iſt vielmehr als ziemlich ſicher anzunehmen, daß er die falſchen 
5 Ztotyſcheine in erheblichen Mengen außerhalb der Stadt Poſen 
in kleineren Städten, zum Teil aber auch in Poſen ſelbſt durch 
ſeine Frau hat in den Verkehr bringen laſſen. Pieſowocki wurde 
feſtgenommen und dem Gericht zugeführt; er iſt 37 Jahre alt, 
verheiratet und Vater zweier Kinder. 


Ein Bromberger Bankſkandal. 

Die „Deutſche Rundſchau“ ſchreibt: Bei der Bromberger Staats- 
anwaltſchaft lief Dienstag. wie der „Dzien. Bydg.“ meldet, ein Antrag 
auf Einleitung eines Strafverfahrens gegen die „Bank Dystion» 
tomy” ein. In dem Antrag find einzelne unerlaubte Ope⸗ 
rationen des Inſtituts geſchildert. Bekanntlich hatte die Ver⸗ 
ſammlung der Aktionäre beſchloſſen, die Bank zu liquidieren, da nach 
der Zeit der Inflat on, die ja leichtes Verdienen mit ſich brachte, das 
Unternehmen immer mehr in finanzielle Schwierigkeiten geriet. Es 
ift ſchließlich fo weit gekommen, daß die Aktionäre ihr Geld verloren 
haben und nur wenige ihr Schäſchen ins Trockene brachten. 


dierung und die damit verbundene Ruinierung zahlreicher Exiſtenzen 
zu verhindern, die mit der „Bank Dystontowy“ in Verbindung ſtanden. 


Bis zu dieſem Zeitpunkt hat die „Bank Gos podarſtwo Krajowego” 


gegen 2 Millionen Ztoty in der „Bank Dyskontowy“ unter 


1 gebracht. Ob fie dieſe Summe jedoch wiedererhalten wird. das ift 
eine Frage, die vorläufig niemand beantworten kann. Die Geſchäfte 


der „Bank Dyskontowy⸗ gelten als derartig verfahren, daß nach 
Anſicht des polniſchen Blattes kaum ein Weg aus dem Moraſt zu 
finden fein wird. 


Zuriftiihe Perfonalnachricht. Der Unterſtaatsanwalt D ut» 
kiewe ie z a ee it am 15. d. Mts. nach Poſen verſetzt 
worden. 

X Das Teatr Palacowy hat geſtern unter 
Sohn der Sahara“ ein achtakti 
das in den fortwährenden Krieg 


dem Titel „Der 


ugen der er 
chauer in einem wechſelvollen ſpannenden Liebesdrama vorgeführt, 
in dem Claire Windſor und Bert Lytel die Träger der Hauptrollen 
en letzten aten im Teatr 
an die Seite ſtellen und darf 


vor die A 


Der Film kann ö den in 


1 0 vo rten n 
bes beiten ges ſicher fein. i 
X Beſchlagnahmte Diebesbeute. Auf der Walliſchei war von 
einem Wagen ein Paket mit emem Schal geßohlen worden. Als 
Dieb iſt ein Schulknabe ermittelt worden. Der berechtigte Eigen 
tümer kann ſich auf dem 5. Polizeikommiſſariat (Walliſchei) melden. 


x Diebſtähle. Bei dem geſtern gemeldeten Einbruchsdiebſtahl 
im Jeżycki Dom Towarowy haben die Einbrecher eine Beute an 
Seidennoffer uw. im Werte von 10000 at gemacht. — Geſtohlen 
wurden: aus einem Zimmer in der Herberge zur Heimat 115 zt; 
aus einer Wohnung in der ul. Mazowiecka 48 (jr. Sachſenſtr.) 
1 Herrenmantel, 1 ſchwarzes Jackett, ein Damenmantel, 1 Sammet⸗ 
mantel, 1 Knabenmantel im Geſamtwerte von 1000 zt; in Gtöwna 
dag Hofe des Hauſes Hauptſtraße 113 ein 2 Ztr.⸗Schwein und ſechs 
Hühner. 

x Das Hochwaſſer der Warthe in Poſen fteigt ſtärker. 
Heute, Donnerstag, üb betrug der Waſſerſtand ＋ 2,80 Meter, 
gegen ＋ 2 69 Meter geſtern früh. 

X Vom Wetter. 
Himmel 1 Grad Kälte. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
den 19. 3. Berein Deutſcher Sanger. Übungsſtunde. 
Ruderkluv „Neptun“ Poſen. 

verſammlung, Konditorei Siebert. 


Freitag, 


den 19. 3. Monats · 


/ — nenn 5 
Gottesdienſt⸗Ordnung der deutſchen Katholiken. 
Vom 21. bis 28. März. 
Sonntag, %8 Uhr Beichtgelegenheit; 9 Uhr Predigt und Amt; 


ermöglichen, der Geſellſchaft beizutreten, wurde der Beitrag ſehr 1733 Uhr Kreuzwegandacht und Segen. — Montag, abends 7 Uhr 


niedrig bemeſſen. Tatſächlich ift ſeither der Erfolg nicht ausge ⸗ 
blieben. In zehn Tagen ihres Beſtehens hat die Geſellſchaft 
bereits 500 Mitglieder gewonnen. Ste hofft natürlich, noch mehr 
zu gewinnen, ſo daß den wilden Chauffeuren in Paris bald eine 
geſchloſſene Organiſation gegenüberſteht, die gewillt ift, „alles zu 
tun, um die Mitglieder der Geſellſchaft von der Tyrannei der 
Chauffeure zu befreien“. Vor allem will die Geſellſchaft, wenn 
ſie einmal ſtark genug iſt, auf die Geſetzgebung Einfluß gewinnen, 


um beſtehenden Mißſtänden abzuhelfen. Man darf gespannt fein, 


ob die Gründung auch in anderen Städten Nachahmung finden 
wird. Dr. J. W. 


Å. 


Gejellenverein. 


— ——— 

Bromberg, 17. März. Heute n 

joe Rundſchau“ ſchreibt, am Herzſ g Dr. 

roßmann im Alter von 48 Jahren. Er war feit 1920 Leiter 
der Zweigſtelle der Polniſchen Telegraphenagentur in Bromberg. 
Seiner Vorbildung nach Juriſt, war er einer der beſten Kommen⸗ 
jtatoren auf dem Gebiete des öſterreichiſchen Strafrechts. 
Journaliſt verfügte dieſer univerſal gebildete und darum weit⸗ 
blickende Mann über e die ihn weit über den Brom⸗ 

berger Platz hinauswieſen. s j 
„ Diridan, 17. März. Vom Zuge überfahren und 
getötet wurde der Eiſenbahnſchaffner Predel, bier in der 


jur. Emanuel 


Auf die Bitte verſchiedener Wirtſchaftskreiſe unſerer Stadt griff 
die „Bank Gospodarſtwa Kralowego“ ein, um eine allzuraſche Oiqui⸗ 


»ofener Tageblatt. 


d 
cher 
berh 
der La 
Garten 
opfen 
die 


Heute, Donnerstag, früh war bei bewölktem 


t ftarb, wie die „Deut. He 


Als 


Beilage zu Nr. 64. 


Predel hatte die Abſicht, mit dem Abend. 
Perſonenzug nach Danzig zu fahren, verſpätete ſich aber etwas 
und verſuchte daher auf den bereits in Fahrt befindlichen Zug an 
er fog. Schwarzen Brücke, alfo ſchon ein ganzes Stück vom 
Bahnhof entfernt, aufzuſpringen. kam aber hierbei zu Fall 
und geriet unter die Räder, wobei er mehrere ſchwere Verletzun⸗ 
gen erlitt, die ſeinen alsbaldigen Tod herbeiführten. Predel 
hinterläßt eine Witwe mit mehreren unverſorgten Kindern. 
* Gnefen, 17. März. Am vorigen Donnerstag, abends betrat 
ein Unbekannter den an der Tumska 6 befindlichen Laden des 
Sattlermeiſters Weſokowski, wo er ein im Laden allein 
anweſendes Mädchen an die Kehle eg ir fo am Schreien 
tndernd, und unter Drohungen mit einem Meſſer die Heraus⸗ 
ge des Geldes verlangte. Dem Mädchen, das dem Banditen 
iderſtand entgegenſetzte, ge es ſchließlich, ſich aus der Um⸗ 
klammerung des Diebes zu ten, worauf es auf die rn 
Bef, laut um Hilfe ſchreiend. Der Dieb ergriff hierauf die 
und leider ge es i auch, unerkannt zu entkommen. — Durch 


Roonſtraße wohnhaft. 


eine 
der Landwirt O. K. abends nach Haufe kam, fiel es ihm auf, daf 


ans Fenſte 
Jogdgewehr herausbrin 
gun ag air in der K 

meſſer, K. mit einem Stockhiebe kampfunfäh 


auf drei anderen Stellen Einbrüche in der⸗ 


hatte. 
Am 27. v. Mis. wurde der P ofte 
i, als er ein Paket nach der Pojte 
trzebowo, einem Dorfe etwa 8 Kilometer von Tres 
meſſen gelegen, bringen wollte, auf dem durch ein kleines Wäld⸗ 
— Wege ase Tremeſſen und 2 EASA plötz⸗ 


neten Banditen überfallen, 


Wäldchens bor, doch war von den Wegelagerern keine Spur mehr 


zu entdecken. 
Aus Rongrefipolen und Galizien. 


Stanislau, 17. März. Der Direktor des Eiſenbahner⸗ 
konſums von Stanislau, e Glogowski, meldete bei 
Polizei, daß er in einem an a bon drei mit Revolvern be⸗ 
waffneten Banditen überfallen und beraubt 
worden fei. er Perig 9 85 . 5000 ma 125 3 

örten, in die Hände gefallen. e eingeleitete Unterſuchung 
aa b, daß Glogowski mit Hilfe eines Dietrichs den Kaſſen⸗ 


ergab, 
Fran! felbft geöffnet und das Geld geſtohlen 
dat Glogowski wurde verhaftet und der Staatsanwaltſchaft 


übergeben. 


Synagoge A. — Wolnira. 

4 ag, abends 6y, Uhr. Sonnabend, morgens 7% Uhr. Sonn- 
abend, vorm. 10 Uhr, Sonnabend, nachm. 6%, Uhr. mit Schrift⸗ 
erklärung. Sabbathausgang 6 Uhr 55 Min. — Werktäglich 
morgens 7 Uhr mit anſchl. Lehrvortrag. Abends 6%, Uhr. 

Synagoge B. (Israel. Brüdergemeinde), ul. Dominilanla. 
Sonnabend, nachm. 4 Uhr Minchah. 


Wellervorausſage für Freitag, 19. März. 


= Berlin, 18. März. Trocken und ziemlich heiter, nachts 


nslänfte werd en en Bejern Ein ber „ 
Cn ohne Gewähr 2 Tree ar 1 lag e 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen.) N 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1% Uhr. 

© N in C. Falls es ſich um Kindergelder handelt (Sie 
ſchreiben von „großſährigen“ Kindergeldern), fo werden diefe anders als 
gewöhnliche Hypotheken aufgewertet. Über die Höhe der Aufwertung enthält 
die Aufwertungsverordnung jedoch keine ziffernmäßigen Beſtimmungen. 
Die Forderung des Gläubigers auf andere Aufwertung ift berechtigt. 
Abzugsfähig tit dann aber der im Jahre 1923 gezahlte Betrag deſſen 
Wert wir Ihnen jedoch nicht eher angeben können. als bis Sie uns 
mitteilen, an welchem Tage des Jahres 1923 die Rückzahlung 


erfolgt iſt. g 
legaliſiert werden. 2. Mit 


J. S. B. 1. Die ee muh 
15%.. 8. Unſeres ürhaltens nach $ 11 der polniſchen Muf- 
Bit 


Ki 88 . liſches Kon 
the, iges e rium. 
Maj. W. Uns it die Anſchrift eines Handwerkers in 
Poſen oder Umgegend e ee i 
D. H. 51. 1 Bir. n boſtete am 27. J. 28 8,15—9,25 zł; 
1 Btr. PNE am 15. 7. 25 27,85—28,75 zł; am 21. 8. 25 
. 21. In der Zwiſchenzeit wurde Weizenmehl in Poſen 
notiert. i 


R. M. Trenenferbe, 
Grades vorhanden ſind, 
8 beträ 
nannten Pfandbriefe 


— ·¹Ü¹1³ — —— E E 88 —— —— — 
‚Spielplan des „Teate Wiellit. 


1. Wenn keine Verwandten höheren 
ſind die drei Vettern erbberechtigl. Die 
für jeden Hi ga 14%. 2. Sie ge⸗ 


en keinen Wert mehr 


Donnerstag. den 18. 3. „Carmen“. \ j 
ceifag, ; den 19. 3. „Lohengrin“ (ermäßigte Preiſe). 
onnabend, den 20. 3. „Die Puppe“. ; 

Sonntag, den 21. 3. um 3 Uhr nachm.: „Die Fledermaus“ 

7 (ermäßigte Preife). 

Sonntag, den 21. 3. um 7½ Uhr abends „Aida“. 

Montag, den 22 5. „Jenufa“. 


Radiotalender. 


Rundfunkprogramm für Freitag, 19. März. 
Berlin, 505 Meter. ae sy Uhr: Meberiragung aus der 
Königsplatz „Freiſchütz “. 
eee, Abends 8.10—9.15 Uhr: Autorenabend: 
Erik⸗Grnſt Schwabach: Aus eigenen Werten. 9.30 — 10.30 Uhr; 


teres. 
452 Meter. Abends 8 15 Uhr: Symphoniekonzert. 
She 515 eter. Abends 8.80 Uhr: Orgelkonzert. g 


DDD 
= UNAMEL 
PITTILIIIITIITT 


Aus der Generalversammlung der Bank Polski am 10. d. Mts. 

bringen wir noch folgende Einzelheiten: Es waren 253 Aktionäre 
anwesend, die 236 468 Aktien mit 9355 Stimmen vertraten. (Das 
Stammkapital der Bank Polski zerfällt in 400 000 Aktien zu 250 
Złoty. Die Zahl der Aktionäre beträgt 176 000, darunter 135 000 
Kleinaktionäre). Die Gewinn- und Verlustrechnung, die eine End- 
summe von 44 145 846.59 Zioty aufweist und (einschl. des Gewinn- 
vortrags von 1924) einen Reingewinn von 15 727 137.23 Złoty, 
wurde genehmigt. Auf das neue Jahr werden vorgetragen 
106 477.68 Ztoty. 1567 392.64 Złoty werden dem Reservefonds 
zugeschrieben. 3 053 266.91 Złoty fallen an den Staat. 11 Millionen 
Zloty dienen zur Verteilung einer Dividende von 11 Prozent. Den 
Geschäftsbericht erstattete der Präsident Stanislaus Karpinski, der 
sich seltsamerweise veranlaßt sah, eime nachträgliche Verteidi- 
gungsrede für die Währungspolitik Grabskis zu halten, der doch be- 
kanntlich gerade wegen seiner Meinungsverschiedenheiten mit 
Karpiński schließlich gestürzt wurde. Der Präsident der Emissions- 
bank also vertritt nach wie vor den Standpunkt, daß die Einführung 
der Goldwährung durchaus nicht verfrüht gewesen sei. Die un- 
geheure Wirtschaftskrise des Landes sei vielmehr (abgesehen von 
der Mißernte 1924) auf den bis zum Vorjahre geübten Zolliberalis- 
mus zurückzuführen. Die Aufrechterhaltung der Goldparität sei, 
wie er mit Recht betonte, durch die übermäßige Ausgabe von Bilon 
verhindert worden, dessen Umlauf sich bis zum Oktober des Vor- 
jahres soweit steigerte, daß er bereits dem Banknotenumlauf gleich- 
kam, diesen aber im November und Dezember schon bei weitem 
überstieg. Sehr interessant war auch seine etwas verklausulierte 
Stellungnahme zu dem Problem der Vergrößerung des Bank- 
Kapitals durch ausländische Beteiligung. Da ihm diese Trauben 
jetzt zu hoch hängen, bezeichnete er sie, wie der Fuchs in der Fabel, 
als zu sauer. Man wolle zwar gerne den Zufluß ausländischer Ka- 
‚pitalien in die Wirtschaft Polens begünstigen, aber die Bank selber 
nicht von diesem Zufluß abhän ig machen. Die eigenen Erspar- 
nisse des Landes müßten ein dazu führen, auch das Kapital 
jder Bank Polski zu erhöhen. In der Diskussion wurde der Bank- 
leitung u. a. besonders zum Vorwurf acht, daß sie die Banken 
statt direkt Handel und Industrie mit Krediten unterstützt habe. 
‚Große Verluste seien aus den Operationen mit ausländischen Va- 
uten entstanden. Die Anleihen, namentlich die sog. Interventions- 
und die Dillon-Anleihe, seien spurlos verschwunden. Unverant- 
Wortlich sei auch der Niedergang des Kurses der Aktien der Bank 
Polski um mehr als 30 Prozent. Weitere Redner griffen aufs Schärfste 
die Finanzpolitik Grabskis an, so daß schließlich der Vorsitzende 
mit Wortentziehung einzuschreiten sich veranlaßt sah. Der Ge- 
samtumsatz der Bank belief sich auf 49 835 221 000 Zioty (während 
der 8 Monate des Bestehens der Bank im Jahre 1924 auf 37.5 
Milliarden Zioty). Die Auszahlung der Dividende erfolgt ab 15. d. 
IMts. In den Aufsichtsrat wurden noch gewählt: A. Falter, Henryk 
Kaden, Roman Rybarski, Zygmunt Chrzanowski, zum Stellver- 
treter Paul Geisenheimer-Kattowitz. / 

Die polnischen Hopfenpreise sind im Laute des vergangenen 
Monats um 5 Dollar je Zentner gesunken, obgleich der Bedarf so- 
‚wohl auf dem inländischen als dem ausländischen Markte groß war. 
Diese Tatsache wird damit erklärt, daß die Tschechoslowakei, 
(deren Hopfenpreise ebenfalls um 300 Kronen je Zentner fielen, 
große Vorräte auf den Weltmarkt geworfen hat. In unterrichteten 
[Kreisen ist man aber der Ansicht, daß diese Erscheinung nur vor- 
übergehenden Charakter haben kann, da der Bedarf im Frühjahr, 
‚den Statstiken zufolge, die verfügbaren Vorräte übersteigen und ein 
‚Anziehen der Preise herbeiführen wird.. Ein größerer Abschluß 
nach Rußland ist infolge Kreditschwierigkeiten nicht zustande ge- 
kommen. — Auf dem Lubliner Hopfenmarkt ist nwärtig die 
Tendenz ruhig, doch läst sich im Zusammenahng mit dem Beginn 
der Frühjahrskampagne bei den inländischen Brauereien schon 
wieder eine kleine Belebung feststellen. Es werden notiert je kg in 
Dollars: Qualitätshopfen 3.20—3, la 3—2.7, II. Sorte 2.7—2.4, 
geringere Sorten zirka 2 (geschwefelt und gepreßt). — Die gesamte 
letztjährige Hopfenernte Polens wird auf zirka 19 000 Zentner 
geschätzt und ist damit (infolge der schlechten Witterung und der 
Blattlausschäden) mit fast 10 000 Zentner hinter der Vorschätzung 
und mit ebensoviel hinter der Ernte 1924 zurückgeblieben. 

Die zehnprozentige Ermäßigung der nischen autonomen 
Einfuhrzölle für Maschinen und Apparate, die in Polen nicht her- 
gestellt werden und einen Bestandteil der nach dem polnischen 
Zollgebiet eingeführten vollständigen technischen Einrichtungen 
für neu entstehende Fabriken bilden oder zur Organisierung neuer 
Produktionszweige bzw. zur Modemisierung der bereits bestehenden 
dienen sollen, ist durch ministerielie Ver vom 4. März d. J. 
(it. „Dziennik Ustaw‘‘ Nr. 23) am 9. März in Kraft getreten und gilt 
bis zum 30. April 1926. Im Einvernehmen mit dem Minister für 
Handel und Industrie bestimmt der Finanzminister, welche Maschinen 
und Apparate unter diese Verordnung fallen. 

Die Lage der Bielitzer Textilindustrie hat sich in letzter Zeit 
bedeutend verschlimmert, da die Rohstoffeinkäufe im Auslande auf 
‚große Schwierigkeiten stoßen, was wiederum darauf zurückzuführen 
ist, daß die Zahlungstermine für frühere Rohstoffeinkäufe nicht ein- 
gehalten wurden. Der Export beträgt gegenwärtig nur 5—10% 
des vorjährigen. Um ihn zu steigern, sucht man Beziehungen zu 
Ungarn, Bulgarien, Jugoslawien und der Türkei anzuknüpfen. Bei 
der gegenwärtigen Lage dieser Länder und der Konkurrenz Frank- 
reichs und Italiens dürfte aber, wie „Kurjer Polski“ schreibt, ein 
besonderer Erfolg dieser Bemühungen nicht zu erwarten sein. Der 
Absatz auf dem inneren Markt ist se ring. Als goign Moment 
gilt der in letzter Zeit erfolgte Abschluß eines Abkommens inner- 
halb der Industrie, das die Regelung der Verkaufsbed n und 
die Sicherung vor zweifelhaften Abnehmern bezweckt. Von großem 
Nachteil für die Industrie ist auch das Fehlen staatlicher Aufträge. 

Zur englischen Kohlenkrise. Der mit Spannung erwartete 
Bericht der englischen Regierungskommission zur Untersuchung 
der Kohlenkrise nimmt seinen Ausgang von einer scharfen Kritik 
der Verhältnisse des Bergbaus, die in ihrer technisch-organisätorischen 
‚Betriebsführung so N ea sei, daß eine rationelle 
Produktion unmöglich wäre. weiteren legt der Kommissions- 
bericht „Verwahrung gegen den Vorwurf der Zechenbesitzer ein, 
daß die Regierung zu pat erst dem Bergbau ihre Unterstützung 
geliehen hätte. Empfohlen werden eine weitere Ausgestaltung der 
staatlichen Oberaufsicht, ferner Zwangszusammenschlüsse vieler 
jetzt unproduktiven kleineren Betriebe. Auch über die Lohnab- 
kommen, die Dauer des Arbeitsta 


Arbeitsmartt f 


Brauerei in Pomm. ſucht einen gewandten, energiſchen 


Brauführer aer 


brauer) 
mit entſprechender Vorbildun 


und der ſchon in größeren 
Betrieben tätig war. Bewerbungen mit Angaben über bis⸗ 
herige Tätigkeit, Alter, perſönliche Verhäl niſſe, Gehaltsanſpr. 
unter 714 an die Geſchäftsſt. d. Bl. zu richten. ; 


Für fofort oder 1. April 


erfahrene Köchin 


lür Landhaushalt geſucht. Frau B dt, geb. v. — 
mann, Cubofz, pow. Wee . 


militärfrei, nicht über 24 Jahre. Bedingung: beider 
Landesſprachen in Wort und Schrift vollkommen 
mächtig, firm im überſetzen der polniſchen Korreſpon⸗ 
denz ins Deutſche und umgekehrt, ſowie Führung 


Angebote mit Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen bei 
freier N und Beköſtigung unter 703 an die 


pw 29 

Suche zum Í Í Í 

1. April eug . rau 2 N, 
S ünſcht, Stütze d rat d 

I len ade ee DEUAS DODE. 


. 1. 4. 26. 
Knospe, Bierverlag in Wieleń, pow. Crarnköw. 712 a. ö. Wed. b. Bl. er. 


Feststellung getroffen, daß im letzten Quartal des Jahres 1925, 
wenn die Kohlensubvention ausgeschlossen würde, 73 v. H. der 
Kohle mit Verlust gefördert worden seien. Nach Ansicht der Kom- 
misssion ist eine Fortsetzung der Gewährung von Subventionen 
unhaltbar. Rücksichtlich der englischen Kohlenausfuhr nach 
Deutschland im Jahre 1925 wird konstatiert, daß diese um fast 


Posener Börse. 


18. 3. 17. 3. 
4 Pos. Pfdbr. alt . 32.00 32.00 


Goplana L-II. ... 
C. Hartwig i.-VIL . 
Hartw. Kant. t-f. , 


l 


4 Poz. list. zast. neuf 


5 Millionen geringer gewesen sei, als die jährliche Durchschnitts- 6 listy zbosowe ..| 5.50 5.80 J Hurtown. Skór I.-IV. — 
ausfuhr von 1909—1913. Von besonderem Interesse dürfte für uns 8 5.70 } Herzt.-Vikt L-IM. .. — 
der Hinweis sein über den wachsenden Wettbewerb anderer Länder, 8 panse: 8 1.02] — Juno I-III. ya 
besonders Deutschlands, dessen Ausfuhrhandel wahrscheinlich olar. sty... .| 3.55] 3.75 Luban L-IV......., — 
durch die Reparationsbestimmungen eine Unterstützung erhalten] , TEE 3.50 3.70 Dr. R. May L-V. .. 555 
3 des ehrenamtlichen Vertreters des Leipziger MeBamts 1 0%. kolejowa .| — | — [Mt H Tart. Wagr. I-II 5.00 
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ländischen Regierung zum Ritter des Odrens Oranien-Nassau er- Ba ona l. V. f 0.60 — Sp: Drzewna L.-VII.. 0.22 
nannt. Die Insignien des Ordens wurden ihm von dem nieder-|BareikowskiL-VIT | 0.80) — Sp. Stolarska 1.-II.. — 
ländischen Generalkonsul in Leipzig auf der Leipziger Frühjahrs- re a =j — a. Fab; Mebl. I-II — 
e Märkte Oegielaki I- IX .. nja lin.. 3.20 
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retia W.-Kleie 17 (19), Peluschken 24, Wicken 25, Seradella Tendenz: unverändert 
oty. 
Kattowitz, 17. März. Weizen 38—40, Roggen 22—23, Warschauer Börse. 
Hafer 22 —24½, Gerste 23—25, Leinkuchen fr. Empfangsstation | Devisen(Mittelk.)f 18. 3. J 17. 3. 18. 3. 17.3. 
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uttergerste 7.50—8, Braugerste 88.50, er 8—8.75, Speise- * 
erbsen 10, Viktoria 14—15, Roggenkleie 5, W.-Kleie 6--6%%, Bohnen 3 Bates 18.3, 117. 3. 
9.75, 60proz. R.-Mehl 26.50, „000“ W.-Mehl mit einer 25proz.| g% P. P. Konwers.] 111 | 111 Nobel m. v - 1110 
ar pais alten Weizenmehls 48, „000“ neues Inlands- 5% 34.50 35.00 Lilpop L-IV......10.58] 0.58 
yaler brai ont ; ; 6% Pos. Dolar ... | 76.00 76. jow. I. VII. 2.25] 2.15 
e eee e iin n. awene R Bot Kolak. Sii | "125 | 125 |Ostromieckie TVI | 470) — 
Manitoba I loko 16%, II loko 15.85, III März 15.35, Rosafe 13, Bank Polski (o. Kup | 51.001 51.00] Starachow. I.— VII | 1.021 1.01 
Baruso 137%, donaurussische Gerste 8.35, La Plata 8.35, Malting | Bank Dysk. 3 5.051 1.75 Zieleniewski I. V. — > 
Barley 8.40, März 8.35, Roggen: Western Rye I 10.60, II 10.50, B. Han I W. XI.-XII. 1.75] — 2 ee 
Mais: La Plata 8.10, Donau- Galfox bessarabischer für April/Mai B Zachodni! -VI x 0.80 0.95 D T. VIII nen 0.36 
Kon ua Piata für Aprii/Mai ©, Hator: r v 1 EOS] = | 
pri È s * . 0 .. x 
Berlin, 18. März. Getreide- undÖlsaaten für 1000 kg, sonst or We F 


für 100 kg in Goldmark. Weizen : märk. 254—258, pomm. —.—, 
März 269—269%,—269, Mai 268 ½ —269—268%. juni ——. 
Roggen: märk. 156160, pommer..—, März—.—, Mai 180—182, 


Tendenz: im allgemeinen schwächer. 
Danziger Börse. 


Juli ——. Gerste: Sommergerste 166—190, Futter- und | Devisen:] 18. 3. 17. 3. 18. 3. 11.8: 
Wintergerste 138—152, Hafer: mark. 163—173, westpr. —.—, Geld | Geld Geld | Brief Geld | Brief 
März 173, Mai 177%, Juli —.—. Mais: Mai 162, London. |25.205/25.205] Berlin . |123.4451123.7 — — 
gai 162%, loko; Berlin —.—, Weizenmehl: fr. Berlin] Neuyork | — 5.1985] Warschau] 64.04 64.21] 62.42| 62.58 
234 —36⁄%, Roggenmehl: fr. Berlin 22% —24½, Noten: 

Weizenkleie:fr. Berl. 10.2—10.3, Roggenkleie: fr Berlin . 


London as — 


Berliner Börse. 


luschken: 20—21, Ackerbohnen: 20.00 21.00, Devisen (Geldk.) 18. 3.] 17.3. J Devisen (Geldk.) | 18. 3. 17. 3. 
Wicken: 23.00 25.50, Lupine n: blau 11 —12½, Lu -j London 20.395 20.389 | Kopenhagen 109.84 wu 
pinen : gelb 14.00-14.50, Seradella: neue 26.00—29.00, | N seses eee} 4.195] 4.195 | Oslo... «.| 89.39] 90. 
Rapskuchen: 14.50-14.70, Leinkuchen: 18.20-18.50, Janeiro ..| 0.603 0.607 | Paris «15.045 115.035 
Trockenschnitzel: 840-860, Soyaschrot: 18.50 bis ——— 168.08 168.07 Brauer 417 112.417 
18.60, Torfmelasse: 30/70 —.— Kartoffel- 5 16. 17.04 | Seh 80.74 
flocken: 13.70—14.00. Tendenz Weizen: fest, | Danzig.. . . 80.88 80.87 | Bulgarien 3.03 
Roggen: steigend, Gerste: still, Mais: ruhig. Helsingiors . 10.55 10.555 | Stockholm seses. 112.38 1112.36 
Getreide. Chikago, 16. März. Weizen: Mai 163%, Italien .. . .. . 1.8 16.83 | Budapest. ..... . 5.875 | 5.875 
zun 141o, September 13434; Roggen: Mai 889%, Juli N Jugoslawien. . . 7.38| 7.38 | Wien 39.16 59.18 
ais: Mai Th, Juli 8114, September 88%; Hafer: Mai 4014, (Anfangskurse) ' bedeutet ultimo bzw. medio. 
Juli 41, September 4244. Frachten nach England und dem Konti- Effekten: }18. 3.]17. 3 18. 3. | 17. 3. 
nent unverändert: 1831 d bzw. 8—10 Cts. Harp. Bgb. . . 10 % 10 (gon ws. 2 26 
Metalle. Wars ch au, 17. März. Das Handelshaus A. pner f Katte. Beb. 3 12 IBheinmet. .. . SEE 
notiert folgende Richtpreise für Altmetalle am Warschauer Markt: 34 | Kablbaum .. 95 9334 


11 

Laurahütte. . .| 35%], 35% 3 

Kupfer 1.50—1.55, Messing 1.10—1.30, Rotguß 1.50—1.55, Zink] Obsohi. Risenb. . |* 2 |* 427% Schulih, Paizonh | 147 | 146 
| Dtsch. Petr > 


0.80 Zioty. Obsehl. Ind. . „ — |» 42%, 18 7 
Kattowitz, 17. März. Schmiedeschmeiz I. Güte 82, Dtsch. Kall. 119 AlHapag. . . 7 1 
II. 80, Starkblech von 3 mm 30, Stahl 80, Feinblechabfalle 58, 127% Dtsch. Bk. , , . 121 e 


in Packungen 61.75, gepreßt 69, Eisenpuder IV. Güte 49, in Pak- 
kungen 52.75, gepreßt 60 zł für 1 t loko Waggon Verladestation. 
Bedzin, 17. März. Eisen 28, Eisenbalken 29, Eisenbleche bis 


127 
„ „ 92%%]* 91% | Dise. com. 121125 
test. ; 


Tendenz: 


. Ostdevisen. Berlin, 18. Märs, 2 nachm. Auszahlung 

Smm 42, über 5 mm 38, für 100. kg Dralitnägel 7.60 zi pro Kiste, | rn Schan 51.98-88.94, Grobe Polen BLER--B0.48, Kleine Polen 
Berlin, 17. März. Amtl. Notieru in Mark für 51 1.76 
i kg Elektroiytkupfer sof. Lieferung cyf. Hamburg, Bremen oder 2451.76. 


Börsen - Anfangsstimmungsbild. Berlin, 18. März 
ve 12% Aa. R.) Die en nicht eleiehinääle Schi in be- 
estigter Haltung. Kursbewe, m Ä 

aktien bedeutend höher. Von Kaliwerten stellte eich Kali-Aschars- 
leben um 214 Prozent höher. Deutsche Anleihen etwas anziehend. 


2.81% Mk. für 1 Gramm, Platin im fr. Verkehr 14.10-14.30 für 
Gramm 


1 > : 

Vieh und Fieisch, Danzig, 17. März. Für 50 kg Lebendge- 
wicht fr. Danzig in Danziger Gulden: Ochsen gemästete von aller- 
höchstem Schlachtwert 35—38, vollfl. jüngere und ältere 30—33, 
mittel gemästete 18—24, Bullen gemästet von allerhöchstem 
Schlachtwert 34—36, vollfl. jüngere und ältere 26—30, mitte- 
gemästete 17—20, Kühe und Färsen von allerhöchstem Schlacht- 
wert gemästet 35—38, vollfl. Kühe und Färsen 25—30, mittey 

mästete 14—20, Jungvieh und Fresser 20—25, Kälber: I. Güte 

—65, II. 45—50, Sauger 20—25, schlechte Säuger 15—18, Schafe 
und Hammel jüngere 28—30, vollfl. Schafe Hammel 20—25, 
mittel gemästete 12—16, Schweine über 150 kg Lebe cht 
61—63, vollfl. über 100 kg 58—60, vollfl. von 75—100 kg 56—58. 
Aufgetrieben wurden vom 9,—15. März 364 Rinder, Kälber, 
385 Schafe und 1906 Schweine. Marktverlauf für Rinder schwach, 
tür Kälber ruhig, für Schweine und Schafe lebhaft. 8 

Baumwolle. Bremen, 17. März. Amtliche Notierungen in 
amerikanischen Cents für ein engl. Pfund (453 Gramm). Erste 
Zitfer bedeutet ‚Verkauf, zweite Einkauf. Amerikanische Baumwolle 
loko 20.58, für Mai 18.11—17.94, Juli 18.34— 18.30, September 
18.20, Oktober 17.96—17.91, Dezember 18.84 — 18.74, Januar 
(1927) 17.89 17.77. 


1 Gramm Feingold für den 18. März 1926 wurde auf 5.3170 zi 
festgesetzt, (Ein Goldztoty gleich 1.5436 21) (M. P. Nr. 62 vom 


17. 3. 1926.) 

Der Zioty am 17. März 1926. (Überw. Warschau.) ark: 
2.75, Gent: 65, Zürich: 63, Wien: 84.90—85.40, (Noten) 84.65 bis 
85.65, Prag: 397—403, (Noten) 391—394, Budapest: (Noten) 8400 
dis 8700, Bukarest: 30.50, Tschernowitz: 30, Riga: 73. 
Dollarparitäten am 18. März in Warschau 800 , 
Danzig 8.11 z} Berlin 8.06 gt. 


Zahlungseinstellung einer polnischen Bank. Wie die „Hart- 
Ztg. meldet, hat die Landwirtschafts- und Industriebank in Wilna 
ihre Zahlungen eingestellt und Konkurs angemeldet. 

Eine Erm der hen Kartoffelausfuhrzölle ist von 
einer Reihe icher Produzenten bei der Regierung 
beantragt Begründet wurde dieses Vorgehen damit, 
daß die letzte Kartoffelernte den Inlandsbedarf übersteigt. ö 


— — 2 — 2 axis. guten — und Referenz. der 


Bronnereinerwäller g Nee ne praen Graniten un, Beier, be 


mit fümtl. Apparaten, Masch. Teodor Górski, Janowiee (Ziegelei). 


Motor, elektr. Licht⸗Kraft⸗ und Geb., beſſ., alleinſt. Frau 


Kartoffelflocken⸗ Anlagen aufs 
2 Jahre alt, firm in gutbürgerlichem Haushalt. Küche und 


beſte vertraut, ſucht vom 
1. T. 26 Stellung. er 
5 t ö 
ajor ben 1 mai Stellung Kita de 
ege oder Geſellſchaft oder auch zu 


Angebote unter 693 an die 
dern bei geringem 


Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
Lohn, jeb, guter Behandlung. Werte Offerten erbittel 


Sandwicisiohn, 28 S. 
rau Anna Mikolom 


alt, ledig, röm. kath., beider 
(Górny Slasb), 3. Maja 20, II. St. 


e a ala 
a TEE E TO EEE ET te a A ae A ren 
Zur gefl. Beachtung! 

Postlagernde Briefe sind nur mit 

voller Adressen-Angabe zusiellbar. 


der. Krankenkaſſe. 


Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Stellung a. 1000—2000 Mrg. 
gr. Gute mögl. u. Leitung Ang. u. 
681 a. d. Geihäftsft. d. Bl. 
puht Beichftigung, Bald ober 

t Beſchäftigung, bald o 
Dei. Geil. Ang. unter 


Polen 1 617 6.30 en 6.0% 


POSENER TAGEBLATT. 
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